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Deutſches Reich.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute folgendenDank des guiſecs. Was Fentmat bare ſats

Mit herzlicher Freude habe Jch es auch bei der diesjährigen
Wiederkehr Meines Geburtstages erfahren dürfen, wie feſtlich diefer
Tag im ganzen Reiche und weit über ſeine Grenzen hinaus be
gangen iſt und welche treuen Wünſche und Fürbitten Mich in das
neue Lebensjahr geleitet haben. Eine große Anzahl ron ſchriftlichen

und telegraphiſchen Kundgebungen gab Mir ein beredtes Zeugniß
davon, daß das Band, welches Mich mit dem deutſchen Volke ver
bindet, auf treuer Anhänglichkeit und zuverſichtlichem Vertrauen
gegründet iſt. Jch habe aus den begeiſterten Huldigungen aber
auch mit Befriedigung erſehen, welch' freudigen Wiederhall
die jüngſten Erfolge unſerer Bemühungen, den deutſchen
Intereſſen auch im Auslande einen ausreichenden Schutz und eine
geſunde Weiterentwickelung zu ſichern, in den Herzen aller Pa
trioten, beſonders auch bei den fern vom Vuaterlande lebenden
Deutſchen gefunden haben. Mein Sinnen und Denken wird im
Aufblick zu Gott, dem Herrn, auch ferner darauf gerichtet ſein, die
Sicherheit und die Wohlfahrt des Reiches zu fördern und zu
heben. Von dem Wunſche beſeelt, Allen, welche Mich an Meinem
Geburtstage durch freundliche Wünſche und ſonſtige Aufmerkſam
keiten erfreut haben, Meinen wärmſten Dank zu erkennen zu geben,
erſuche Jch Sie, dieſen Erlaß alsbald zur öffentlichen Kenntniß zu
hringen.

Berlin, Schloß, den 31. Januar 1898.

Wilhelm I. R.
Geſtern früh unternahm der Kaiſer einen Spaziergang

und begab ſich dann zu dem Staatsſekretär des Auswärtigen
Amts, Staatsminiſter von Bülow. Jns Königl. Schloß zurück
ekehrt, hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs des Militär
abinets, Generals von Hahnke.

Das Befinden des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe
iſt heute durchaus zu friedenſtellend.

Die durch die Preſſe laufenden Mittheilungen über einen
geblichen Zweikampf zwiſchen dem Oberpräſidenten GrafenSbenere und dem Geheimen

Maubach, ſowie über deſſen Gründe beruhen, wie
ffiziös gemeldet wird, in allen ihren Theilen auf Ert Wir hatten ſchon geſtern das alsbaldige Erſcheinen
ieſes halbamtlichen Dementis vorausgeſagt. Auch der „B. L.-A.“,

von dem die Senſationsnotiz ſtammte, zieht heute dieſelbe klein
laut zurück, ſucht ſich aber mit einer romantiſchen Erzählung
us der Affäre zu ziehen, die wir der Vollſtändigkeit halberhier wiedergeben wollen, die aber ſicherlich zum Mindeſten in

recht ſchiefer Darſtellung und Auffaſſung dem genannten Blatte
übermittelt iſt. Der Königsberger Berichterſtatter desſelben be
richtet nämlich, daß der Anlaß zu dem qu. Gerücht in dem
Gegenſatz zu ſuchen ſei, der ſich in den oberen Schichten der
S 73 zu Königsberg herausgebildet habe, und fährt

ann fort:
Es ſtehen dort auf der einen Seite ſich der Oberpräſtdent und

um Theil das Offizierkoros, auf der anderen die übrige Geſell-haft gegenüber. Darauf iſt eine Reihe von Mißſtimmungen

zurückzuführen, die von der BörſengartenAffaire bis zu dem Gerücht
von der jetzigen Duellgeſchichte und einem Vorgang, der fich bei
der letzten Kaiſerfeier aoſpielte, die Bürgerſchaft erregen. Jn der
Königshalle, dem vornehmſten Klublokal Königsbergs, hatte der
Kommandeur General Finkenſtein beim Kaiſer-Diner die Tafel auf-
gehoben. Eine Anzahl von Oberlandsgerichtsräthen und anderen
Civilbeamten blieben plaudernd noch elwas ſitzen.
Da forderte der Generalmajor Eulenburg, der Vorſteher der
Königshalle, die Räthe anf, ſich zu erheben. Die Civilbeamten
tranken die Gläſer aus und verließen das Lokal, Graf
Bismarck aber verkehrte Abends im Theater freundlich mit den
betheiligten Offizieren. Der Oberpräſidialrath Dr. Maubach, einer
der älteſten Beamten in Königsberg, war Stellvertreter des Ober
präſidenten in deſſen Eigenſchaft als Unlkverſitätscurator. Er be
arbeitet außerdem das Decernat für die Reklamationen gegen Aus
weiſungen. Dr. Maubach iſt auf Grund langjähtiger gemeinſamer
Arbeit ein Freund des Miniſters des Jnnern, Freiherrn von der
Recke, bei dem er perſönlich in Berlin Beſchwerde erhob, als ſein
Verhältniß zum Grafen Bismarck geſpannt wurde. Darauf erfolgte
ſeine Verſetzung ins Miniſterium.

Die Haltloſigkeit dieſer Ausführungen und ihr Mangel an
ogiſchem Zuſammenhang liegen zu ſehr auf der Hand, als daß
e in dieſer Faſſung ernſt genommen werden könnten. Das
anze iſt ſichtlich nur ein Verſuch, irgend eine interne Ange

legenheit aus den höheren Beamtenkreiſen ſenſationell auf-
zubauſchen.

Seitens des Generalſtabes der Armee findet alljährlich eine
Konferenz, welche Eiſenbahnan gelegenheiten betrifft, ſtatt,
an welcher der Chef des Generalſtabes der Armee, General der
Kavallerie und Generaladjutant Graf von Schlieffen, Generäle und
höhere Offiziere des Generalſtabes, die Eiſenbahn Linienkommiſſare

nd EiſenbahnKommiſſare, höhere Offiziere der Eiſenbahn Brigade,
eamte des Eiſenbahn Miniſteriums in hohen Stellen und Andere

mehr theilnehmen. Die diesjährige Konferenz fand am 31. Januar
ſtatt, im Anſchluß daran Abends 6 Uhr im Hotel Kaiſerhof ein
Diner, zu dem ſich 140 Offiziere und Beamte vereinigten.

Jn Rußland werden re Kreditbillets (Rubelnoten)
ſeit Kurzem nicht mehr als zollpflichtige Gegenſtändeangeſehen; es iſt daher nicht mehr verboten, dieſelben in gewöhnliche

oder eingeſchriebene Briefe nach oder aus Rußland einzulegen.
Eine Konferenz zur Regelung des Milchhandels großeren wird Ende Februar im Landwirthſchaftsminiſterium u Beſte

uſammentreten.
Die Mittheilung, daß die preußiſchen Apotheker zu einer

Meinungsäußerung über Jorſchläge zur Ablöſung der Apotheken
Gerthe aufgefordert werden ſollen, iſt nach der „Apotheker-Zeitung“

OberRedgierungsrath T

nicht zutreffend. Ueber den ſonſtigen Stand der Apothekenxeform hat
ſich der Staatsminiſter Graf v. Poſadowsky in der Reichstags
Sitzung vom 28. Januar bekanntlich dahingeäußert, daß über einen
vom Reichsamt des Jnnern ausgearbeiteten Geſetzentwurf gegenwärtig
zwiſchen dieſem und der preußiſchen Regierung verhandelt werde.

Täglich kommen neue Senſations Meldungen aus Haiti.
Heute wird der „Poſt“ aus Port-au- Prince berichtet:

Hier erhält ſich ſeit dem 1. Januar folgendes Gerücht:
„Der Konſul von Dominique, ein junger Mann von 32
Jahren und ſehr geſunder Konſtitution, brach, als er von einem
Empfangsabend beim Präſidenten nach Hauſe zurückkehren wollte,

auf der Straßetodt zuſammen. Man ſagt, er ſei ver
giftet worden, doch habe man ſich in der Perſon geirrt, indem

das Gift dem deutſchen Vertreter Grafen
Schwerin zugedacht geweſen ſei. Die Nachricht, die unter
Voibehalt mitgetheilt wird, hat hier ungeheueres Aufſehen erregt.
Der Vizekonſul von Dominique hat die Sezirung der Leiche ver
langt. Das Reſultat wird geheim gehalten. Bemerkt ſei noch,
daß Graf Schwerin bei dem Mahle neben dem
Konſul von Dominique ſaß.“

Von Kigotſchan. Wie nunmehr auch die „Nordd.
Allg. Ztg.“ meldet, iſt durch Kabinetsordre vom 27. Januar
die geſammte Verwaltung des Kiagotſchau-Gebietes
bis auf Weiteres dem Reichsmarineamt übertragen
worden. Doch bleibt das Auswärtige Amt doch noch nicht
ganz von der Thätigkeit für unſere neue Beſitzung befreit;
ihm verbleiben vielmehr noch alle Arbeiten, die mit der
Errichtung eines zuſammenhängen, wie die
Bildung von Geſellſchaften für Hafenbauten, Eiſenbahnen,
Kohlenförderung u. ſ. f. Die nächſte Aufgabe des Reichs
marine-Amts wird ſein, das Pachtgebiet, das die beiden Land
zungen am Eingange zur Bucht und einen etwa 1 km breiten
Streifen Landes um die ganze Bucht herum nebſt den vor der
Küſte und in der Bucht liegenden Jnſeln einſchließt, örtlich
genau unter Hinzuziehung chineſiſcher Beamten abzugrenzen, da
in dem Vertrage die Grenze nur allgemein geographiſch be
eichnet iſt. Ferner müſſen mit den zahlreichen kleinen Grund
ſitzern auf den Halbinſeln am Eingange der Bucht Pacht-

oder Kaufverträge abgeſchloſſen werden, eine höchſt an
und zeitraubende Arbeit. vor ſie nicht abgeſchloſſen
De die Befeſtigungs Arbeiten nicht in Angriff genommen
werden.

Die in dem an den Reichstag von Neuem gelangten
Entwurf zur Ergänzung der Geſetze betreffend Poſt dampf-
ſchiffsverbindungen mit überſeeiſchen Ländern vorgeſehene
vierzehntägige Verbindung mit China ſoll, die Annahme
des Entwurfs vorausgeſetzt, ſobald als nur möglich eingeführt
werden. Zur Begründung dieſer Abſicht heißt es u. A.

Kommt es bei Maßregeln des internationalen Wettbewerbs
für den Erfolg ſchon an ſich auf ein ſchnelles Handeln an, ſo bildet
im gegenwärtigen Augenblick die jüngſt mit der chineſiſchen
Regierung abgeſchloſſene Vereinbarung über Kiaot-
ſſch a u einen verſtärkten Grund, die in der Vorlage ins
Auge gefaßte Neuregelung der Poſt Dampfer Verbindungen
nach Oſtaſien binnen kürzeſter Friſt ins Leben treten zu laſſen.
Um die neue Erwerbung als Stützpunkt der deutſchen Intereſſen
mit Energie zu fördern und namentlich nach der Richtung aus
zunutzen, daß an der Erſchließung und wirthſchaftlichen Ent
S der zugänglich werdenden Gebiete unſere Induſtrie einen
der Stellung Deutſchlands entſprechenden Antheil enthält, iſt es
eine weſentliche Vorbedingung, die Poſtdampferverbindung mit
en ſo ſchnell wie möglich intenſiver und leiſtungsfähiger zu
geſtalten.

Parlamentariſches.
Die ſechſte Kommiſſion des Reichstages (Juſtizkommiſſion)

berieth geſtern den Vorſchlag der Novelle zur Civilprozeßordnung,
zur Entlaſtung der Civilſenate, die Reviſionsthätigkeit des Reichs
gerichts auf Streitobjekte über 3000 Mk. (bisher 1500 Mk.) zu be
ſchränken. 508.) Nach eingehender Erörterung der verſchiedenen
rung vorichtäge wurde die Beſchlußfaſſung auf Donnerstag
vertagt.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages berieth geſtern die
Spezialetats für die Schutz gebiete. Zunächſt wurde die Ka
der Deportation von Sträflingen erörtert. Die Mehr
heit in der Kommiſſton, ſowie auch die Regierungsvertreter ſprachen
ſich dagegen aus, worauf der Etat für DeutſchOſtafrika unverändert
genehmigt wurde.

Der Geſetzentwurf zur Ergänzung der Geſetze, betr. Poſtdampf-
ſchiffsverbindungen mit überſeeiſchen Ländern, iſt dem Reichs
tage zugegangen.

Die Berathung des Flottengeſetzes in der Budgetkommiſſion
des Reichstages wird vorausſichtlich in nächſter Woche beginnen.

Deutſcher Reichstag.
30. Sitzung vom 1l. Februar, 2 Uhr.

Die Berathung des Etats des Reichsjuſtizamts, Titel
Staatsſekreiär, wird fortgeſetzt.

Abg. Pieſchel (natl.) beleuchtet die außergewöhnlich ſchwierige
Aufgabe, welche den deutſchen Richtern durch die mit 1900 ein-
tretende Rechtsumwälzung geſtellt werde. Es wäre ſehr erwünſcht,
wenn allen Amts und Landrichtern genügende Zeit zum Studium
des Bürgerlichen Geſetzbuches und der anderen revidirten Geſctze
en und ihnen zu dieſem Behuf zu r Entlaſtung mehr als
isher Aſſeſſoren beigegeben würden. Er richte eine bezügliche Bitte

an den Staatsſekrekär.
Sigatsſekr. Nieberding erkennt die Erwägungen des Vorredners

als zutreffend an, doch ſei das, was derſelbe wünſche, Sache der
Einzelſtaaten und derartige Bitten empfehle er daher in den Land
tagen vorzubringen.

Abg. Herbert (Soz.) übt Kritik an einem ReichsgerichtsEr-
kenntniß, wonach eine Abonnements- Einladung als ein Aufruf anzu

ſehen ſei. Eine Reviſion des Preßgeſetzes ſei dringend geboten, auch
müſſe das Reichspreßgeſetz auf die Reichslande ausgedehnt werden.
Weiter beſchwert ſich Redner über die Art der Unterbringung ver
urtheilter Redakteure in Gefängniſſen, Mangel an ausreichendem
Raum und Licht.

Staatsſekretär Nieberdiug Wenn erſt die neuen bundesräth-
lichen Vereinbarungen über den Strafvollzug überall in Kraft ſein
werden, dann wird ſolchen Klagen abgeholfen ſein, denn dieſe Be-
ſtimmungen beſagen auch, wie die Gefängnuiſſe beſchaffen ſein müſſen
hinſichtlich Raum und Licht. Mit Reviſion des Pre geſetzes hat ſich
das Juſtizamt nicht befaßt und wird dies auch in nächſter Zeit noch
nicht thun, denn es hat noch viel dringlichere Geſchäfte, wenn auch
uzugeben iſt, daß ſich bei der Judikatur in Preßſachen manche

ängel herausgeſtellt haben. Die Frage wegen Ausdehnung des
Preßgeſetzes auf die Reichslande kann ich nicht beantworten.

Abg. Barth (freiſ. Vg.): Daß eine Reviſion des Strafvollzuges
unbedingtes Erforderniß iſt, wird doch wohl allſeitig anerkannt am
beſten wäre es, die Reviſion g'eichzeitig vorzunehmen mit derjenigen
des Strafgeſetzbuches. Die Fälle von ſchlechter Behandlung von
Redakteuren ſind leider nicht vereinzelt. Der Fall unſeres Kollegen
Dr. Lütgenau iſt um ſo eigenthümlicher, als ihm die Beſchäftigurg
mit der polniſchen Sprache ja anfänglich geſtattet wurde. Eigen
thümlich berührte uns auch die Art, wie der ſächſiſche Bevollmächtigte
geſtern auf die Beſchwerden Auers antwortete, Jnhumane Behandlung
wird ja nicht immer im einzelnen Falle verhindert werden können,
aber gerade deshalb müſſen wir hier im Reichstage ſolche Fälle zur
Sprache bringen.

Abg. Stumm (Reichsp.) beſtreitet zunächſt, empfohlen zu haben,
die Sozialdemokraten todtzuſchlagen, wie Herbert ihm dies nachſage.Er habe gelegentlich der Korſigegworta e nur Ausweiſung und Ent

ziehung des Wahlrechtes empfohlen. Was den Strafvollzug betreffe,
ſo ſei derſelbe jetzt viel humaner, als früher, daher komme es auch,
daß ſo mancher aus dem Gefängniß Entlaſſene Fenſterſcheiben zer-
ſchlägt oder dergleichen begeht, um wieder in Haft zu kommen. Der
Strafvollzug ſei vielfach ſogar zu milde, das werde u. A. dadurch
bewieſen, daß von vielen ernſthaften Leuten die Wiedereinführ ung
der Prügelſtrafe verlangt werde. Er glaube auch nicht, daß Die-
jenigen, die an gute Koſt gewöhnt ſeien, durch die Ge ängnißkoſt ge
len geſchädigt würden. Im Uebrigen ſeien ja die meiſtenozialdemokratiſchen Kedalteure ſelber geweſene Arbeiter. Die wiſſen

ſchaftliche Thätigkeit Dr. Lütgenaus kenne er nicht, aber er meine,
daß Preßvergehen und Majeſtätsbeleidigungen meiſt ſo gemeine Delikte
ſeien, daß ſie nicht milder, ſondern ſtrenger beſtraft werden müßten
(Gelächter links.)

Ahg. Lenzmaun (freiſ. Vp.) Durchaus beſtreiten muß ich, daß
Preßvergehen ünd Mafeſtälsbeleidigungen beſonders gemeiner Natur
ſeien. Die Preßvergehen entſpringen in der Regel vielmehr höchſt
ehrenhafter Geſtnnung. Und was die Majfeſtätsbeleidigungen anlangt.
ſo ſetzt ſich Herr von Stumm in direkten Widerſpruch mit dem
Strafgeſetzbuch. Dieſes läßt ja Feſtung zu, alſo die mildeſte Straf-
form, weil unter Umſtänden die Majeſtätsbeleidigung gar nicht den
Charalter der Ehrloſigkeit trägt. Wenn Kollege Barth die Reviſion
des Strafvollzugs verlangt in Verbindung mit der Reviſion des
Strafgeſetzbuches, ſo giebt es ein viel einfacheres Mittel, man kehre
zurück zu der alten preußiſchen Praxis und nehme den Strafvollzug
aus der Hand der Staatsanwaltſchaften und lege ihn in de Hand
des Richters. Redner erinnert ſodann an die vom Reilskage im
Vorjahre beſchloſſene Reſolution betreffend größere Fürſorge für die
Geiſteskranken. Die Reſolution e rom Bundesrath dem Reichs
kanzler überwieſen worden. Er habe nichts Anderes erwartet, denn
er wiſſe, daß eine gründliche Unterſuchung dieſer Angelegenheit
ſchwierig, und nicht in einem Jahre beendet ſein könne. Aber Ver
wahrung einlegen müſſe er gegen Angriffe, welche auf die Majorität
des Reichstags und auf ihn ſelbſt anläßlich der vorjährigen Ver
handlungen gerichtet worden ſeien namentlich in der Hardenſchen
„Zukunft“ von dem Direktor der Bonner Provinzialirrenanſtalt
Dr. Bellmann. Dieſer habe ihm Mangel an Wahrheitsliebe und
Objektivität vorgeworfen, und dies auf ſeine Eigenſchaft als Advokat
zurückgeführt.

Inzwiſchen iſt ein Antrag Lieber eingegangen, die im Etat vor-
geſehene Erhöhung der Beſoldung des Staatsſekretärs um 6000 Mark
zu ſtreichen, alſo wiederum nur, wie bis zum vorigen Etat, 24 000
Mark zu dewilligen!

Abg. Kruſe (natl.) hält zwar ebenfalls eine Reform des Jrrenweſens für angezeigt, nimmt aber die Jrrenärzte gegen den Vorredner

in Schutz. Jrrthümer kämen ja vor, aber Juriſten und Laien ſeien
auf dieſem Eebiete viel mehr Jrrthümern ausgeſetzt.

Abg. Lieber (Ctr.): Von dem, was Abg. Lenzmann Sachliches
vorgebracht hat, iſt jedenfalls vieles begründet, und eine Reform des
Jrrenweſens erwünſcht. Was Abg. v. Stumm vorbrachte, erinnert
mich lebhaft an die Zeit des Kulturkampfes. Allen Katholiken iſt
noch unvergeſſen, wie der Erzbiſchof von Köln, Melchers, Stroh
flechten mußte. War dies auch Humanität im Gefängniß, und iſt
es Humanität, wenn Katholiken und Juden, entgegen den Geboten
ihrer Religion, Speiſen genießen müſſen Redner begründet ſodann
ſeinen Antrag. Der Staatsſekretär des Juſtizamts ſei der Erſte, bei
dem die Streichung der Gehalserhöhung beantragt werde. Die
Herren vom Reichspoſt-, Marine und Reichsſchatzamt würden eben-
falls noch daran kommen, weil der vorjährigen Reſolution zu Gunſten
der Poſtunterbeamten und Landbriefträger noch nicht ſtattaegeben
worden ſei. Es handle ſich hier um einen Rückſtand der vorjährigen
Beamtenaufbeſſerungen, und da ſei nöthig, die Aufbeſſerung für die
Staatsſekretäre nicht eher zu bewilligen, als nicht der Nachtragsetat
für die Poſtunterbeamten und Landbriefträger vorliege.

Schatzſekretär v. Thielmann ſtellt richtig, daß in der Budget
kommiſſion keinesfalls ſeitens der Regierung von einer allgemeinen
Gehaltsaufbeſſerung für Unterbeamte geſprochen worden ſei, ſondern
nur von einer ſolchen für einzelne, beſonders ſchlecht beſoldete
Kategorien.

Abg. Langerhans (frſ. Vp.) kommt auf die Jrrenfrage zurück,
gleich dem Abg. Kruſe den Ausführungen des Abg. Lenzmann ent-
gegentretend.

Abg. Auer (Soz.) wendet ſich gegen die Ausführungen des
gegß v. Stumm über den humanen Strafvollzug und die zügelloſe

reſſe.
Staatsſekretar Nieberding erwidert, die Gerechtigkeit verriethe

es doch Leim Strafvollzug Unterſchiede zu machen. Wenn Sie für
Pevakteure Begünſtigung verlangen, ſo müßte das doch gerade Jhren
Grundſätzen widerſprechen

Nach einigen Bemerkungen des Sächſiſchen und des Württem-
bergiſchen Bevollmächtigten gegen den Abg. Auer ſpricht

Abg. Graf Stolberg (konſ.), welcher gegen den Antrag Lieber
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t. Einen ſolchen Druck auf die Regierungen auszuüben, lehnten die
Konſervatiren entſchieden ab. In den Lenzmannſchen Darlegungen
ſei jedenfalls viel Richtiges.

Abg. Lenzmaun (frſ. Vp.) verwahrt ſich gegen die Unterſtellung,
als habe er den W mala tides vorgeworfen, und bleibt dabei
daß die Ueberwachungskommiſſionen, aus Laien, Juriſten und Aerzten
gebildet, überall gut wirkten, wo ſie vorhanden ſeien.

Abg. Prinz Schönaich Karolath (natl.) wünſcht, daß der
artige Ueberwachungskommiſſionen der einzelnen Anſtalten ange
gliedert werden. Ueber Privatanſtalten ſei eine ausgedehnte Staats
aufſicht nöthig.

Abg. v. Kardorff (Rp.) erklärt, ſeine Freunde würden die
Gehaltserhöhung für den Staatsſekretär bewilligen. Dieſelben hielten
es für ein bedenkliches Vorgehen, ſolche Bewilligung von der Erfüllung
anderer Wünſche abhängig zu machen.

Abg. Hammacher (natl.): Nachdem die verbündeten Regierungen
heute keine Erklärung abgegeben haben, welche die Erfüllung unſerervorjährigen Wünſche um Erhöhung der ünterbeantengehälter in

Ausſicht ſtellt, ſo werden wir gegen die Gehaltserhöhung für den
Unterſtaatsſekretär ſtimmen.

Der Antrag Lieber wird angenommen. Der Reſt des Juſtizetats
wird debattelos genehmigt. Nächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr.
Poſtetat. Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

12. Sitzung vom 1. Februar 1898.
Das Abgeordnetenhaus beendete heute die zweite Berathung des

Etats der landwirthſchaftlichen Verwaltung. Beim
Kapitel der landwirthſchaftlichen Lehranſtalten rühmt

Abg. Lotichius (natl.) das pomologiſche Inſtitut in Geiſenheim
und tadelt, daß der Wettbewerb des ausländiſchen Obſtes durch die
Eiſenbahntarife begünſtigt werde.

Geh. OberRegierungsrath Conrad erwidert, daß über billige
Tarife für inländiſches Obſt zwiſchen den betheiligten Reſſorts Ver
handlungen ſchwebten und mit der Regelung des Stückguttarifs in
Verbindung ſtänden.

Gegenüber Anregungen des Abg. Knebel (natlib.) verweiſt
Geheimer Regierungsrath Müller darauf, daß die Volksſchul

lehrer bereits nach Kräften im Obſtbau unterwieſen würden. Ge
heimer Regierungsrath Weſener, daß ſowohl die amerikaniſche wie
die Reichsregierung auf Bekämpfung der Schildlaus, wie des Heu-
und Sauerwurms bedacht ſeien.

Abg. Varthold (freikonſ.) wünſcht Mehraufwendungen für die
landwirthſchaftlichen Winterſchulen und Wanderlehrer ſowie die länd
lichen Fortbildungsſchulen.

Geheimer Regierungsrath Müller erläutert, daß die letzteren
nicht dem Fachunterricht zu dienen hätten.
Abg. v. Mendel-Steinfels (k.) tritt für die Errichtung länd-

licher Haushaltungsſchulen ein, um die Frauen für ihren wirthſchaft
lichen Beruf als Hausfrau vorzubilden. Ein altes Sprüchwort ſage:
der Mann könne nicht ſo viel mit dem Wagen in die Scheune ein
fahren, wie die Frau mit der Schürze heraustragen kann. Auch die
ethiſche Seite, die Liebe zu ihrem Beruf als Kameradin des Mannes,
die Liebe zum Vaterlande müſſe in der Seele der Frau unſeres
Landwirths geweckt werden. Die Frauen ſeien die Trägerinnen des
Familienlebens, die praktiſche Erziehung unſerer Töchter müſſe mit
der ethiſchen Hand in Hand gehen. Beifall rechts.)

Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein Die Erzielung eines
Reingewinns im landwirthſchaftlichen Gewerbe liegt allerdings
weſentlich mit in den Händen der Frau; die Frau hat im Hauſe fürdie Hühnerzucht, die Aufſicht über den Garten und die Pflege der
Viehzucht u. ſ. w. mehr zu ſorgen als der Mann. Dazu kommt, daß
die Führung des Haushalts ebenfalls, vielleicht nicht direkt nach der
Seite des Gewinns, ſondern nach der Seite der Erſparung von
der weiteſten Bedeutung iſt, und endlich iſt die Frage nicht bloß eine
wirthſckaftliche, ſondern hat auch eine ſozialpolitiſche Bedeutung.
Wenn die Frau dem Manne das Leben im Hauſe angenehm und

zufriedenſtellend macht, wird der Mann nicht verleitet, aus dem
Hauſe zu gehen, außerhalh Geld auszugeben und Vergnügungen zu
ſuchen. Jch bin mit den Darlegungen des Vorredners vollkommen
einverſtanden. Jch habe ſchon im vorigen Jahre verſucht, von der
Staatsverwaltung Mittel zur Verfügung zu erhalten, und direkt aus
Staatsmitteln für Haushaltungsſchulen einzutreten. Bis jetzt iſt mir
das nicht gelungen, ich werde aber meine Bemühungen fortſetzen, und
nach einer mir privatim gemachten Mittheilung des Finanzminiſters
hoffe ich, im nächſten Jahre für dieſe Zwecke größere Summen aus
werfen zu können. Aber der Staat allein kann die Sache nicht
machen, ſondern hier liegt weſentlich auch eine Aufgabe der Land-
wirthſchaftskammern, Provinzialverbände u. ſ. w. vor. Meinerſeits
ſoll aber Alles geſchehen, zur Unterſtützung auch Staatsmittel zur
Verfügung zu ſtellen.

Abg. Dünkelberg (natlib.) fordert Reorganiſation der Real
G im Hinblick auf die beſſere Ausbildung von Landwirthſchafts
ehrern.

Miniſterialdirektor Thiel nimmt die landwirthſchaftlichen Mittel
ſchulen gegen den, Vorwurf in Schutz, daß ſie lediglich Preſſen für
das Einjährigenexamen darſtellten.

Auf eine Anfrage des Abg. Glattfelter (Ctr.) erwidert
Geheimer Regierungsrath Müller, daß ſich die landwirthſchaft

lichen Fortbildungsſchulen im letzten Jahre erheblich vermehrt und
auch in Schleſien gute Erfolge aufzuweiſen hätten.

Abg. Leppelmann (Ctr.) theilt mit, daß in Weſtfalen Guts
enzer in ihrem Hauslalt Bauerntöchter mit Erfolg unterweiſen
ießen.
Abg. v. Brockhauſen (konſ.) bedauert, daß die landwirthſchaft

S Mittelſchulen nicht auch Landmeſſer und Markſcheider aus-
ildeten.

Geheimer Regierungsrath Müller erwidert, daß dieſe Sache im
Auge behalten werde.

Beim Kapitel „Thierärzliche Hochſchulen und
Veterinärweſen“ beſchwert ſich

Abg. Frhr. v. SeherrThofz (freikonſ.) über den Mangel an
Kreisthierärzten in der Prooinz Poſen.
Ahr ehe wer Regierungsrath Küſter ſagt für das nächſte Jahr

hülfe zu.
Abg. Herold (Ctr.) wünſcht, daß die Koſten der polizeilichen

Abwehr gegen Viehſeuchen auf die Staatskaſſe übernommen würden.
Bei n Kapitel „Fiſcherei“ fordert
Abg. Szmula (Ctr.) ſtaatliche Unterſtützung der Teichfiſcherei

und die Errichtung eines Lehrſtuhls für Teichwirthſchaft an der Uni
verſität Breslau.

Geheimer Oberregierungsrath v. Friedberg erwidert, daß die
verfügbaren Mittel den Fiſchereivereinen überwieſen würden.

Beim Kapitel „Lan desmeliorationen ec.“ rügt
Abg. Oſtrop (Etr.) eher die bei Flußregulirungen zum

Schaden der Landwirthſchaft gemacht würden.
Geheimer Regierungsrath Weſener erläutert, daß bereits im

vorigen Jahre Anordnungen ergangen ſeien, um ſolche Vorkommniſſe
zu verhindern.

Bei den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben ſagt auf
Befürwortung des Abg. Krawinkel (natlib.)

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein zu, daß für
Verbeſſerunzen des Eiſenbahnweſens in den weſtlichen Gebirgs
gegenden eine u gemacht werde. Den Anfragen der Bericht
erſtatter der Budgetkommiſſion Frhrn. v. Erffa (konſ.) und
Sattler (natlib.) erwidert

Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein, daß der Finanz-
miniſter in dieſem Jahre triftige Gründe gegen die Wiederein
ſtellung des Fonds zur Gewährung von an Genoſſen-
ſchaften zur Verbeſſerung der landwirthſchaftlichen Produktion geltend
7 abe. Uebrigens könnten die Rückzahlungen aus den Amor-
iſationsdarlehen und ein vorhandener Beſtand verwendet werden.
Dem Abg. Baenſch-Schmidtlein (freikonſ.) entgegnet der
Landwirthſchaftsminiſter auf eine bezügliche Anfrage, daß in Sachen
des Hochwaſſernothſtandes bereits zwei Vorlagen hergeſtellt ſeien

eine zur Abhilfe des wirthſchaftlichen Nothſtandes, zur Aufräumung
und zur Beſeitigung der Hinderniſſe im Hochwaſſerprofil, und eine
zweite für Vorbeugungsmaßregeln gegen die Wiederkehr der Hoch-
waſſergefahr. Erſtere werde alsbald dem Landtage, letztere zunächſt
den Provinzial-Landtagen von Schleſien und Brandenburg zugehen.

r folgt die zweite Berathung des Etats der Geſtütver-
waltung.Abg. Frhr. v. Dobeneck (konſ.) ſtellt feſt, daß die dem Etat

beigegebene Denkſchrift über die Umgeſtaltung des Hauptgeſtütes
Trakehnen den Rückgang der dortigen Zucht und Wirthſchaftsweiſe
t z und damit den vom Redner im vorigen Jahre geübten Tadel

eſtätige.
Oberlandſtallmeiſter Graf Lehndorff berichtigt einige Aus-

ſtellungen des Vorredners, verweiſt auf die in Angriff genommenen
Verbeſſerungen und legt die Grundſätze für die Auffriſchung des
Beſchälerblutes dar. Auf Anregung des Abg. v. Tie demann (freik.)
legt der Oberlandſtallmeiſter als Aufgabe der Staatsregierung dar,
möglichſt weite Gebiete für einheitliche Zuchtrichtungen zu ſchaffen.
Oſt und Weſtpreußen und Poſen ſeien für die Züchtung von Kavallerie
pferden beſtimmt, Hannover für Artilleriepferde SchleswigHolſtein
ſolle die Däniſche, der Nordoſten von Weſtfalen und Ofſtfriesland die
Oldenburger Raſſe pflegen der Reſt von Weſtfalen, die Rheinprovinz,
HeſſenNaſſau und die Provinz Sachſen die große kaltblütige Zucht;
in Pommern, Schleſien und Brandenburg ſollten, da die Anſichten
der Züchter ſo bald noch nicht ausgeglichen ſein würden, die Zucht-
richtungen paritätiſch behandelt werden.

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) kommt auf feinen Wunſch zurück, daß
die Zuchtgenoſſenſchaften hinſichtlich der Körordnung liberal behandelt
würden, welcher Auffaſſung in der weiteren Debatte auch Graf
Schwerin-Löwijtz (konſ.) und Abg. Hahn (b. k. e beitreten.

Landſtallmeiſter Graf Lehndorff beſtreitet, daß in Preußen eine
Ueberproduktion an warmblütigen Pferden ſtatthabe.

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr Fortſetzung der heutigen
Berathung Etats der Domänen und Forſtverwaltung c.

Neue Wetterwolken auf dem Valkan.
Die „Poſt“ kommt nochmals auf das Verhältniß Deutſch

lands zu Kreta zu ſprechen, indem ſie ſich energiſch gegen die
neuerlichen Verſuche Englands wendet, Deutſchland in der
kretiſchen Gouverneurlage feſtzulegen. So heißt es z. B. in
den engliſchen Tagesblättern, Deutſchland habe ſich „in elfter
Stunde“ für die Kandidatur des Prinzen Georg von Griechen
land entſchieden. Das iſt nach der „Poſt“ nicht richtig; viel
mehr ſchreibt das genannte Blatt:

Deutſchland beobachtet nach wie vor ſtrikteſte Neutralität, und
weder in Beilin, noch ſeitens unſeres Botſchafters am Goldenen

ſind Schritte geſchehen, aus dieſer Neutralität herauszutreten.
ie die Dinge liegen, ſcheint ſich ein revolutionärer Akt vor

zubereiten, der den Prinzen Georg nach Kreta bringen wird, undzwar vielleicht ſo, daß irgend ein Beſchluß des Helleniſchen Volkes
u Gunſten dieſer Kandidatur extrahirt werden würde. Wäre einſolches revolutionäres Vorgehen nicht aufzuhalten, ſo dürfte es

Aufgabe des europäiſchen Konzerts bleiben, zu verhindern, daß
der auf Kreta entzündete Brand nach dem Balkan hinübergreife.

Ueberhaupt ſpitzt ſich die Lage auf der Balkanhalbinſel
wieder dermaßen zu, daß es leicht dahin kommen kann, daß
die Großmächte in nächſter Zeit ihre Aufmerkſamkeit weniger
den kretiſchen Dingen zuzuwenden haben werden, als der
wachſenden Unſicherheit im Lande der europäiſchen Türkei. Die
„Köln. Ztg.“ beſpricht in ihrer geſtrigen Nummer in einem
längeren Artikel die abermalige u der orientaliſchen

rage und führt dabei im Einzelnen aus: in Serbien
errſche die größte Gereiztheit gegen Bulgarien.
umänien ſei verſtimmt wegen des Widerſtandes, den

ſeine kirchenpolitiſchen Wünſche in Konſtantinopel finden.
Macedonien bilde mehr als je den Brennpunkt widerſtreitender
Jntereſſen, die ſich von Sofia, Belgrad und Bukareſt aus mit
erneuter Lebhaftigkeit geltend machen. Das weitaus wichtigſte
Merkmal der gegenwärtigen Orientlage aber ſei, daß ſeit einigen
Tagen Rußland ſich in Aſien möglichſt herauszu-
wickeln ſuche und den Schwerpunkt ſeiner Thätigkeit nach
dem europäiſchen Oſten verlege. Die Pflicht Deutſchlands wird
es nach wie vor ſein, ſich mögliche Reſerve in der ganzen
orientaliſchen Angelegenheit aufzuerlegen und ſeine Mühewaltungen
in darauf zu richten, daß ein größerer Konflikt der euro-
päiſchen Großmächte vermieden werde.

r

Frankreich.
Die Verhandlung gegen Picquart.

Geſtern Nachwittag begann im Rapportſaale der Mont-Valöérien-
Kaſerne zu Paris uuter dem Vorſitze des Generals Saint Germain
die Disziplinarverhandlung gegen den Oberſtlieutenant Picquart. Als
dieſer an der Seite eines Offiziers um elf Uhr Vormittags den
Kaſernenhof durchſchritt, zeigte ſein Ausſehen die Spuren überſtandener
Krankheit. Ein Soldat, welcher, während die beiden Offiziere den
Kaſernenhof paſſirten, eine unziemliche Neugierde vekundete, erhielt
einen achttägigen Arreſt. Die Verhandlung dürfte vier Stunden
dauern. Jn Suresnes und der nächſten Umgebung von Mont-
Valérien erwarteten zahlreiche Neugierige das Reſultat, das aber erſt
an einem der nächſten Tage geſprochen werden wird, da geſtern gegen
6 Uhr die Verhandlungen abgebrochen wurden.

England.
Engliſch-marokkaniſcher Zwiſchenfall.

Aus Tanger, 31. Januar, wird amtlich gemeldet Das britiſche
Schiff „Tourmaline“, welches den Verſuch gemacht haben ſoll, Waffen
und Vorräthe an der Susküſte zu landen, wurde daran verhindert.
Das Schiff feuerte auf den Regierungsdampfer „Hafſani“, welcher
das Feuer erwiderte. Ein Boot, in dem ſich drei Engländer be-
fanden, wurde von Regierungstruppen genommen. Alle Dörfer,deren Bewohner ſich den Fremden freundlich erwieſen hatten, wurden

von den Truppen zerſtört und viele Einwohner getödtet und ver
wundet.

Oſtaſien.
Die chineſiſche Anleihe.

Wie einer Berliner Korreſpondenz aus London „von zuverläſſiger
Seite“ gemeldet wird, wären Verhandlungen zwiſchen der
engliſchen und chineſiſchen Regierung mit Bezug auf
die von der engliſchen Regierung zu garantirende chineſiſche
Anleihe ſo gut wie beendet. Gegenüber anderweiten Meldungen
wird als beſtimmt verſichert, daß eine, auch nur partielle, Betheiligung
franzöſiſcher Finanzkreiſe ganz ausgeſchloſſen iſt. Lord Salis-
bury hat in dem Kabinetsrath vom 27. Januar auf Grund einer
Depeſche des engliſchen Geſchäftsträgers in Peking die Mittheilung
machen können, daß China bereit ſei, mit einigen Abänderungen die
offerirte engliſche Anleihe unter den urſprüngliſch feſtgeſetzten Be
dingungen zu accevtiren. Die offizielle Ankündigung dürfte erſt bei
Wiederzuſammentritt des engliſchen Parlaments im Februar erfolgen,
da man erfahrungsgemäß mit dem bedächtigen und argwöhniſchen
Vorgehen der chineſiſchen maßgebenden Kreiſe zu rechnen habe, wenn
auch an der endgiltigen Unterzeichnung des Verkrags nicht zu
zweifeln ſei.

Telegramme,
Berlin, 2. Februar. 41 Profeſſoren der Berliner Uni-

verſität unter denen ſich Delbrück, Karras, Mommſen und
Bergmann befinden, richleten gegen die Privat-Dozenten-
Vorlage eine Reſolution an das Abgeordnetenhaus, worin
erſucht wird, dem Geſetz-Entwurf die Zuſtimmung zu verſagen.

Roſtock, 2. Februar. Jn der Neptun Werft brach ver
Laufkrahn r des Betriebes, 11 Arbeiter wurden
verlest, 3 ſehr ſchwer verwundet. Einer von ihnen iſt nach
wenigen Stunden verſtorben.

London, 2. Februar. Nach einer bei dem Lloyd einge
angenen Depeſche aus Port Eliſabeth iſt dort eine deutſcheVart untergegangen. Der erſte und der zweite Offizier,
owie ein Matroſe ſind ertrunken. Die Uebrigen wurden in

lexandria gelandet.

Konſervativer Parteitag.
Dresden, 1. Februar.

Heute tritt in unſerer ſchönen Elbreſidenz bekanntlich der allge
meine Parteitag der deutſch-konſervativen Partei zuſammen, nachdem
ſeit dem Tivolitage in Berlin eine Zuſammenkunft der Geſammt
partei nicht mehr ſtattgefunden. Ueber 1000 Theilnehmerkarten ſind
bereits ausgegeben, und davon über 500 für Theilnehmer von außer
halb Sachſens. Neben dem Vorſitzenden, Landesdirektor Freiherrn
v. Manteuffel, ſind von bekannteren Parlementariern aus dem
Reichstage bereits eingetroffen: der langjährige Präſident desſelben von
Levetzow, die Grafen Mirbach, Limburg-Stirum, Kanitz,
Paſtor Schall, derdomänenrathRetti g, dieHerren v. Buch ka, von
Kleiſt-Retzow,v. d. Gröben, v. Puttkamer-Plauth, dieGrafen
Roon, Schlieffen, Dohna, Carmen u. A. Aus dem
preußiſchen Herrenhauſe nehmen u. A. der Fürſt zu Solms-
Hohenſolms-Lich, Graf zu SolmsSonnenwalde, Graf
Schlieben, Graf Pfeil, Graf zu Schönburg theil,
während aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe aus der
S gru Menge der Beſucher hier nur hervorgehoben ſeien
Hraf v. Finckenſtein, Dr. Jrmer, v. Mendel-
Steinfels, v. Plettenburg- Mehrum, v. Riepen-
hauſen-Cranzen, Graf Schwerin-Lowitz, v. Wer
deck-Ring, Lamprecht, Buſch. Neben den offiziellen Ver
tretungen der konſervativen Provinzial und Landesvereine von Oſt
und Weſtpreußen, der Provinz Sachſen, der Mark Branden-
burg, Pommern, der Provinz Hannover, der beiden Mecklenburge,
Baden und Württemberg, werden insbeſondere die Parteigeno en
aus Schleſien und Weſtfalen in beſonderer Stärke erſcheinen. Die
Tagesordnung des Parteitages enthält bekanntlich drei Punkte
1. Allgemeine Stellung der Partei (Redner: er
von Manteuffel Kroſſen). 2. Sozial- und Wirthſchafts-
politik (Redner Dr. Klaſing Bielefeld über Sozialpolitik
und Graf von Kanitz Podangen über Wirthſchaftspolitik).
3. Reichstagswahlen (Redner: Graf, zu LimburgStirum). Dem
Parteitage ging heute Nachmittag 5 Uhr eine Verſammlung
des Geſammtvorſtan des des Wahlvereins der deutſchen
Konſerrativen im Evangeliſchen Vereinshauſe voraus. Zur Be-
grüßung fand außerdem Abends 8 Uhr im Königl. Belvedere auf
der „Brühl'ſchen Terraſſe“ eine zwangloſe Zuſammenkunft
der bisher eingetroffenen Parteimitglieder ſtatt. Den Vertretern
aller Parteiſchattirungen iſt bereitwilligſt der Zutritt geſtattet worden,
ſodaß neben den Verichterſtattern aus konſervativen und national
liberalem Lager auch nationalſoziale und ſozialdemokratiſche Bericht
erſtatter anweſend ſein werden.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdrud unſerer Original Korreſpodenzen tn nur mit deutlicher Queden

Angabe geſtattet
M Stnmsdorf, 1. Februar. (Landwirthſchaftlicher

Verein. Scheune vom Sturm eingeriſſen.) Der
Landwirthſ taftliche Verein Stumsdorf hält in dieſe Woche ſeine
zweite diesjährige Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. 2
Geſindeprämiirung und ein Vortrag des Herrn Dr. von Spillner:
„Die Haupteigenſchaften der Ackererde mit beſonderer Berückſichtigung
der Bodenbearoeitung und Pflanzenernährung“. Jm benachbarten
Göttnitz wurde geſtern Nachmittag durch den herrſchenden Sturm
die Scheune des Gutsbeſitzers Braune total eingeriſſen.

b. Schönebeck, 1. Februar. (Verunglückt.) Auf dem
hieſigen Güterbahnhofe verun glückte geſtern Abend der Arbeiter
Wille aus Groß-Salza beim Rangieren. Der Nachtwächter fand
ihn an einer Holjzabladeſtelle mit zerquetſchter Bruſt auf. Der To d
muß ſofort eingetreten ſein. Der Verunglückte, der kurz vor ſeiner
Anſtellung als Bremſer ſtand, hinterläßt eine Wittwe mit K'indern.

Geuthin, 1. Febr. (ZJur Wahlbewegung.) Der kon
ſervative Wahlausſchuß unſeres Wahlkreiſes Jerichow I und II, ſowie
die Vorſitzenden des Bundes der Landwirthe beider Kreiſe haben be
ſchloſſen, den Reichstagsabgeordneten unſeres Kreiſes, Grafen Herbert
v. Bis marck, wiederum als Kandidaten für die Reichstagswahl
aufzuſtellen. Graf Bismarck nimmt die Kandidatur an.

Goslar, 1. Febr. (Für den Nationalfeſtſpiel-
platz.) Die hieſigen ſtädtiſchen Kollegien bewilligten 300 000 Mark
für einen Platz zur Abhaltung der Nationalfeſtfpiele.

X Altenburg, Februar. (Sturm.) Der Sturm des
geſtrigen Tages artete gegen Abend in einen Orkan aus. Jm be
nachbarten Windiſchleuba wurde ein Fabrikſchornſtein umge-
worfen, wobei zwei Männer beinahe verurglückt wären. Aus
Meuſelwitz kommt die faſt unglanbliche Kunde, daß durch den
gewaltigen Sturm ein von Altenburg nach Zeitz fahrender Perſonen
zug entgleiſt ſei. Die letztere Mittheilung unſeres Berichterſtatters
wird durch folgende Meldung des „L. T.“ z. T. beſtätigt Von
dem Nachmittags 12 Uhr 42 Minuten auf dem Bayeriſchen Bahnhofe
in Leipzig nach Gaſchwitz-Meuſelwitz abfahrenden Perſonenzuge
entgleiſten geſtern bei der Einfahrt in den Bahnhof „Meuſel-
witz“ die Lokomotive und ein Perſonenwagen. Glücklicherweiſe iſt
bei dem Unfalle Niemand zu Schaden gekommen. Das Geleis war
mehrſtündig geſperrt, doch konnte der Perſonenverkehr mittelſt Um-
ſteigens der Reiſenden aufrecht erhalten werden.

H. Brannfchweig, 1. Febr. (Erſchlagen.) Beim Löſchen
des Brandes in der Cementfabrik „Brunonia“ bei Wolfenbüttel
erfolgte heute Nachmittag ein Mauereinſturz, der Bureau
gehife Lingener wurde erſchlagen und zwei Arbeiter
tödtlich verletzt unter den Trümmern hervorgezogen, von denen
einer geſtorben iſt.

W. Leipzig, 1. Februar. (Hohe Auszeichnung.) DieGeologiſche Geſellſchaft in London hat ihre große goldene Medaille
für 1898 dem Geh. Bergrath Profeſſor Zirkel in Leipzig
verliehen. Seit Gründung des Deutſchen Reiches iſt dieſelbe nur
zweimal Angehörigen desſelben zu Theil geworden. 1868 erhielt ſie
der Vorgänger Profeſſors Zirkel, Profeſſor Paul Friedrich Naumann

d Dresden, 1. Febr. Mordverſuch und Selbſt
mord.) Geſtern Abend gegen 10 Uhr hörten Paſſanten in des
Cireusſtraße neben dem Reſidenztheater mehrere Schüſſe fallen. Es
ſtellte ſich heraus, daß der in dem Hauſe Circusſtraße 18 wohnende

Tiſchlergeſelle Schumann auf die Ehefrau des
Theatermeiſters Kahlert zwei Revoloerſchüſſe abgegeben
haite, von denen der eine den Arm der Frau durchbohrte. Schu
mann richtete dann die Waffe gegen ſich ſelbſt und erſchoß ſich. Das
Motiv iſt noch unbekannt, doch ſoll ein Racheakt vorliegen.

Aus Nah und Fern.
Groſßer Brand. Wahrſcheinlich in Folge von Selbſtent

e von Kohlen brach am Montag in einem hölzernen Kohlen
chuppen der Centralgasanſtalt in Petersburg Feuer aus. Der
Brand wurde durch Aufbietung von 7 Löſchkommandos bewältigt.
Ungefähr 300 000 Pud Kohlen ſind verbrannt.

Niedergebrauntes Bad. Bad Weißenburg im Berner
Oberland, der bekannte Kurort für Lungenkranke, iſt abgebrannt.
Nur ein Nebengebäude iſt ſtehen geblieben.

Beſchädigung der Holtenauer Schleuſe. Der dänutſche
Dampfer „Baron Stjernblad“ hat geſtern Morgen, in Holtengü
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enfahrend, ein Schleuſenthor der Nordſchleuſe des Kaiſer
Wilhelm Kanals ſo erhehlich beſſchädigt, daß dasſelbe gegen ein
Reſervethor ausgewechſelt werden mußte. Die Schuld trifft, wie
amtlich feſtgeſtellt worden iſt, ausſchließlich den Schiffsführer, der
5 es Maſchinenkommando gegeben hat. Der Verkehr iſt nicht

Belagerungszuſtand. Der Belagerungszuſtand über Rio de
Janeiro iſt bis zum 23. Februar verlängert worden.

Der glückliche Meline. Im Auftrage des Zaren wurde geſtern
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Meline ein großes Porträt des
Zaren mit deſſen Unterſchrift überreicht.

Bomben Attentat. Jn dem Hauſe des Bürgermeiſters in
Havannah explodirte eine Dynamitbombe. Perſonen wurden
nicht verletzt. Der Urheber der Exploſion wurde verhaftet. Man
ſchreibt die That einem Racheakte zu.

Große Sturmſchäden werden aus allen Theilen Europas ge
meldet. Die Rettungsſtation Warnemünde telegraphirt: Am
31. Januar wurden von zwei in hülfloſer Lage befindlichen Schiffen,
dem Hamburger Schleppdampfer „Jtzehoe“ fünf Perſonen
und dem Hamburger Leichterſchiff „Hanſa“ vier Perſonen durch
das Rettungsboot der Oſtſtation gerettet. Heftiger Nordweſtſturm.

Die Rettungsſtation Dranske telegraphirt: Heute
wurden von dem beim Wittower Poſthauſe geſtrandeten,
mit Holz von Kol berg nach Hadersleben beſtimmten
Schoner „Herrmann und Maria“ Kapitän Maehl 3 Perſonen gerettet
durch das Rettungsboot „Eduard Engel“. Nach einem Londoner
Telegramm hat der Poſtdampfer „Channel Queen“ bei
Guernſey Schiffbruch gelitten. Der Kapitän iſt gerettet zwei
Perſonen ſind ertrunken. Auf der Weſer bei Bremen kenterte ein
Boot mit fünf Arbeitern, die ſämmtlich ertranken.
Die Verunglückten waren Familienväter aus dem Vorort Woltmers-
hauſen. Auch in Oeſterreich wüthete der Orkan. Jn Teplitz
find viele Kamine. und Häuſermauern eingeſtürzt. Jn
Görlitz find, wie ſchon gemeldet, drei Ziegeleiarbeiter
von einem durch den Sturm abgedeckten Dache
erſchlagen. In der Gegend von Como (Oberitalien) ſind infolge
des Unwetters zwei Spinnereien eingeſtürzt; die eine iſt die in

ggino, wo 5 Arbeiter ums Leben kamen und noch weitere
unter den Trümmern vergraben ſind; die Rettungsarbeiten ſind im
Gange. Die andere Spinnerei iſt die von Ceſanga di Brianza,
wo zwei Arbeiter umkamen und acht ſchwer verletzt wurden. Auch
in Ranzanic oiſt das Dach einer Spinnerei eingeſtürzt und hat eine
Anzahl Perſonen verſchüttet; Einzelheiten ſind noch nicht
bekannt. Auch ſonſt wird noch über das Einſtürzen von Häuſern
derichtet, Perſonen ſind jedoch nicht verletzt worden. Höchſt be
unruhigende Meldungen kommen wieder aus dem Hirſchberger
Thale in Schleſien, das in der letzten Zeit ſchon ſo vielfach durch
Unwetter zu leiden hatte. Nach einem ſeit Sonntag anhaltenden,
mit heftigem Sturmwinde verbundenen 24ſtündigen Regen, der
Montag Mittag in dem weſtlichen Theile des Rieſengebirges einen
wolkenbruchartigen Charakter annahm und unter den Schneevorräthen
gehörig aufzuräumen begann, wurde Nachmittags um drei Uhr von
Schreiberhau aus Hochwaſſer für den Zacken gemeldet. Dieſe
Nachricht rief allgemein die größte Beſtürzung hervor. Jn Warm-
brunn wurde um 4 Uhr die Feuerwehr alarmirt, die den bedrängten
Bewohnern bei den Räumungsarbeiten Hilfe leiſtete. Jn Hirſchberg
benachrichtigte die Polizei die Bewohnerſchaft im Ueberſchwemmungs-
gebiet der Sandvorſtadt und der Sechsſtätte, und auch hier begannen,
zum Theil mit Hilfe des Militärs, die Bergungsarbeiten. Eine
Abends 8 Uhr aus Warmbrunn eingegangene telephoniſche Nachricht
beſagte, daß der Zacken ufervoll iſt und in den Niederungen
auszutreten beginnt. Jn Hirſchberg beobachtete man Abendsum 9 Uhr die gleihe Thatſache. Die Zacken Schleuſen
waren ſchon am Nachmittage gezogen worden, um
dem Waſſer ungehinderten Abfluß zu ſchaffen. Eg-
litz und Lomnitz erſcheinen nicht gefahrdrohend. Der
Bober hatte ſchon während des Nachmittags einen anſehnlichen
Waſſerſtand. Um 7 Uhr meldete eine amtliche Nachricht aus
Landeshut, daß der Bober dort um 1 Meter 5 Centimeter geſtiegen
ſei und weiter ſteigt. Gegen 8 Uhr hatte der Regen aufgehört und
die geängſtigte Bewohnerſchaft hofft, daß ſich die Wäſſer ohne
zrößeren Schaden verlaufen werden. Auf dem Gebirge herrſcht
Schneefall. Bis um 9 Uhr hatte die Pegelſtation Hirſchberg noch
keine Urſache zu amtlichen Hochwaſſermeldungen im Gebiet des Bobers,
da der Waſſerſtand erſt 2,25 Meter betrug und dieſe erſt bei 2,50
Waſſerhöhe eintreten.

Perſonalnachrichten.
Dem Regierungs und Baurath a. D., Geh. Baurath Becker

zu Merſeburg iſt der KronenOrden 2. Kl. verliehen worden. Dem
venſionirten Schutzmann Kröpſch zu Wittenberg, früher zu Berlin
und dem Kirchenälteſten und Kirchenkaſſen-Rendanten Hüfner Apitz
zu per im Kr. Torgau iſt das Allg. Ehrenzeichen verliehen
worden.

Gerichtszeitung.
S Torgau, 1. Febr. (EEndurtheil gegen Oberlehrer

Naundorf.) Das Landgericht Halle a. S. hatte bekanntlich am
26. Oltober v. J. den Oberlehrer Hermann Naundorf aus
Torgau wegen Beleidigung von fünf. Referendaren zu 50 Mk. Geld
ſtrafe verurtheilt. Jn ſeiner Reviſion behauptete der Angeklagte,
das Urtheil ſei widerſpruchsvoll. Wenn ſeine erſte Aeußerung nicht
beleidigend war, ſo hätten die Referendare nicht die Zurücknahme
verlangen können. Seine zweite Aeußerung könne aber als Be-
leidigung nicht angeſehen werden, da darin höchſtens ein übel ange-
brachter pädagogiſcher Rath liege. Das Reichs gericht zu Leipzig
erkannte in der heutigen Sitzung natürlich auf Verwerfung der
Reviſton.

W. Karlsruhe, 1. Februar. Der Prozeß in Angelegenheit der
durch den badiſchen Fiskus vom Fürſten Max v. Fürſten-
berg geforderten Erbſchaftsſteuer iſt nach dem heute verkündeten
Urtheil des badiſchen Verwaltungsgerichtshofes zu Ungunſten des
Fürſten entſchieden, dem auch die Koſten des Verfahrens auferlegt
wurden. Die zur Einziehung gelangende Erbſchaftsſacciſe dürfte,
wie es heißt, mehrere Millionen Mark betragen.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donuerstag, 3. Februar: Wolkig mit Sonnuenſchein,
milde, ſtrichweiſe Niederſchläge, friſche Winde.

Wafferſtäude bedeutet üder, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

Fall Wuchs
Strausfurt 31. Januar 4 1,40. 1. Februar 1,40.,

1. Februar r 2,06. 2. r 2,10. e 0,04e de e I. 2,52. 2. 2654. en o, 2Alsſeben 31. Januar 2,18. l. 2,36. r 0, 18
Elbe.

Außig 31. Januar 0,63. 1. Februar L,97. 7 0,34III e 7 0 50. a i 7 14. 0,36litenberg h 9 e 7 272. e J 72 2,20. 9,02Barbr. r 2,14. e 77 2,10. u 0,24agdeburg. a 49 77 1,98. 0,34tenderge de 7 i 77 1,99. 7 1,80. u

Bolkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Magdeburg, 1. Februar. (Amtlicher Bericht.) StädtiſcherSchlacht und Vebtof Auftrieb am Dienstag, i. Februar 102 Rinder

einſchl. 26 Bullen, 201 Kälber, 154 Schafvieh 2c., 785 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 32-33 IIa. 29--31 IIIa. 26-28 Bullen
Ia. 26--28 IIa. 23--25 Kühe Ia. 2426 A, IIa. 20--23
Mark, Kälber Ia. 38 44 IIa. 30--37 Schafe 20--23 A.

mmel 23--26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 57——60 beſte Waare 61 Sauen 52-56 Eber

42-—48 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Ueberſtand: 25 Schafe.

Hamburg, 31. Januar. (Bericht der Notirungs-gen en Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angekrieben: 2068 Rinder und 1559 Schafe. Hiervon
waren ſeparirt auf dem Schlachthofe aufgeſtellt Rinder und
Schafe. Die aus dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der

5 nach auf Schleswig-Holſtein, Hannover, Mecklenburg und
oſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1487 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalkken. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen u. Quienen 57,00 II. Qualität Ochſen und
Quienen 51,00--54,00 Junge fette Kühe 51--54 Aeltere
ette Kühe 46,00--49,00 Geringere fette Kühe 40,00 44
ullen nach Qualität 43--52

Die aus dem Inlande ſtammenden Schafe vertheilten ſich der
Herkunft nach auf Schleswig-Holſtein, Hannover, Braunſchweig
Sachſen und Poſen.

Gezahlt wurde für I. Qualität 56--59 für II. Qualität
50-—55 für III. Qualität 46—-50

Der Charakter des Marktes war unverändert. Die Nachfrage
litt unter der ungünſtigen Witterung, welche den Konſum dauernd
beeinträchtigt. Die Preiſe hielten ſich auf gleicher Höhe wie in der
Vorwoche. Mit der Bahn verſchickt wurden ca. 719 Rinder und
20 Schafe. Unverkauft blieben ca. 44 Rinder und 120 Schafe.

Hamburg, 1. Februar. (Bericht der Notirungs-Kom miſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1123 Stück; die-
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 968 Stück,
Mecklenburg 122 Stück, SchleswigHolſtein 33 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 88—94 I. Qual. 76-81

II. Qual. 68 74 Ac, III. Qual. 60-67 Geringſte
n 48--56 c. Unverkauft blieben 40 Stück. Der Handel war

eppend.

Hamburg--Altong, 31. Jan. (Centralviehmarkt.)
Hornviehbandel langſam, Hammelhandel mittelmäßig. Beſte Rinder
58 Mittelwaare 53-55 geringere Waare 48--50 die
100 Pfd. Beſte Hammel 55--60 Mittelwaare 50--55 4 und

eringere Waare 40-45 das Pfund. Schweinehandel ſchleppend.
Beſte ſchwere Verſandtwaare 58--58,50 leichtere Mittelwaare
56 57 Ferkel 54--56 A. und Sauen 48--51 C. die 100 Pfd.

Marktberichte.
CentralNotirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
1. Februar 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 184 135 156 141Mittelmark, Priegnitz 183 137-138 150-160 145--148
Neumark 183 136 150--160 135 143Magdeburg 175 195 138 145 170-200 145--165
Altmark 175--189 135--141 157-166 145 152
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 173 190 140-145 160--186 145--150

do. weſtl. d. Mulde 170-196 145--150 175 195 145 165
Erfurt 170 188 145--160 170--200 140 165
Stolp 185--190 128--133 128 135 135--142Neuſtettin 125 130 140 136Kolberg 183 133 140 138Naugard 180--184 127 135 130 135 128 136
Bezirk Stettin 180--184 138 136--146 132-135
Anklam 175 180 133--135 135--145 135 138
Stralſund 180 130 130-134 131142Danzig 170--193 128 134 140 144 136
Thorn 175 180 135--140 138 140 132 145
Königsberg i. Pr. 160 182/, 120-131 120--143 120 134
Tilſit 178 125--137 S 135 150Lyck 1814 127--132 127 1328 132 137Allenſtein 171--182 130--140 120 133 128 143
Breslau 189 149 158 139Freiburg 171 188 131--148 131 162 132 146
Glogau S 142 143 142-145 138 140Strehlen 162-181 147--150 144--165 132 138
Bromberg 178--182 136 140 140 132Oſtrowo 182--184 141-143 136 145 130 132
Bomſt 180 135 140 140 140--145Krotoſchin 182 186 140-142 135 145 130 135
Kie 180 130 141 135--145Oldenburg 175 135 135 130--145Frankfurt a. M. 201--202 150 152 185 195 1479 155

Kaſſel 188 152 o 147Nach privater ErmittelungStettin, Stadt 180--183 136 139 145 155 135—-139
Poſen 164--187 125--144 125--158 125 145

755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g. p
Königsberg i. Pr. 183 1282 130 126Berlin 1934 147. 2 150ß b) Weltmarktauf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſſiveFracht, Zoll und Speſen.

am 1. Febr. am 31. Jan.
Von Newyork nach Berlin Weizen 103 Cts. 214,65 A. 223,50

Chicago e 222,50Liverpool 7 ſh. 85 d. 219,60Odeſſa 110 Cop. 202,45a Roggen 72 I131,95 151,95
Riga Weizen 118 209,00 209,00NAoggen 79 I1537,25 157,25n Peſt Weizen 11,71 fl. 19920 199/60

Von Amſterdam nach Köln 221 hl. fl. 198,60 198,60
Roggen 133 h. fl. 150,00 150,00

Magdeburg, 1. Februar. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen ſtill. Beſſerer Shirriff
bis 180 c. ab Station. Rauhweizen 170 Abfallende Sachen
billiger. Roggen 135-142 A. Gerſte unverändert, Ange
boten feinſte zu 200 mittlere Chevalier- 190 geringere Che-
valier- und Landgerſte bis 175 Hafer hieſiger 140--155
Mais, amerik. bunter loko 98--99 Frühjahr 96 A.

Leipzig, 1. Febr. Pro duktenmarfe. Bericht von Reu-
mann u. Leopold, Jg. Weizen ſtill, ver 1000 kg
retto, inländiſcher 182-188 bez. B., ausländiſcher 207—215
bez. Brf. Roggen ſtill, ver 1000 kg netto, hieſiger 140--147
bez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 150 bis 161 bez. Brf.,
ausländiſcher 150 160 v B., Gerſte ve: 1009 kg netto, Brau-
erſte 166 184 bez. B., Mahl- und Futterwaare 116--130 bez.V Hafer feſt, per 1000 kg netto inländ. neuer 150--157 bez. B.,

defekter 140 148 bez. B., ausländ. 149 154 bez. Brf., Mais ver 1000kg
netto amerik. 105 107bez. B., runder 108--112bez. B., Oelſaat per 1000

kg netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl ſtill,
per 100 Kg netto frei Haus hier ohne Fah, flüſſiges 51,00 bez. ge
rorenes Außeramtlich: Malz ver 100 kg neto altes
7--29, neues 29--31. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,

Erbſen ver 1000 netto loco große 155-175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130-140. Bohnen per 100 kg netto loco 19-22, Kleeſaat

per 100 kg netto roth nach Qual. 60-—95, do. weiß nach Qualität30--75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach e 5
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipzi
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent

aß mit 50 Verbrauchsabgabe 59,80 Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 40,10 Mark Geld. Sonnabend, 29. Jan., mit

50 Verbrauchsabgabe 59,20 Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 39,80 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 28,00 28,50 do.
Nr. 0 26,00--26,50 do. Nr. I 20-21 do. Nr. II 19,00
Weizenſchaalen 8,50-9,00 Roggenmehl Nr. 0/I 22,00--22,50
d F. c 16,50 Roggenkleie 9,50--10,00 per 100 Ko.
excl. Sack.

Waaren und Produkteunbkrichte.
Getreide.

Hamburg, 1. Februar. Weizen loco ſeſt, dolſtein. koco neuer 178 188 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. (oco neuer 150 150 Kt., ruſſiſcher loco ſeſt,
loco neuer 1IC8., Mais Gergßte ruhig.

Wien, 1. Februar. Weizen per Frühjahr 1157 Sd., 11,68 Gr., ver Mai
S z S o de ver e W 21 Gr., ver Mai JuniOx., als per MaiJuni 5,55 d. 5,55 Br. fer ver Frühjahr6,62 Gd. 6,64 Br. 3 F Sruhiag

Veſt, 1. Fe'ruar. Weizen loco ſteigend, ver Frühjahr 11,70 Gd., 11,71 Br., per
Sbpr. 9,53 Gd. 9,84 Sr., Roggen ver Frühjahr L,54 Gd., 8,56 Br. Hafer pr-
Frühjahr 6,32 Gd., 6,35 Br. Mais per MaiJuni 5,25 GSd., 5,26 Br.

Varis, 1. Februar Anfangsbericht. Weizen feſt, per Februar 8,52, pr.
März 28,60, pr. März-Juni 28,85, pr. Mai-Auguſt 27,50. Roggeu behauptet, pr.
Februar 17,76, ver Mai- Auguſt 17,25.

Paris, Februar. (Schlußbericht.) Weizen fallend, ver Februar 28,55, pt.
När 26,50, or. MärzJuni 28,20, pr. Mai-Auguſt 27,60. Roggen ruhig, pr. Februar
17,75, pr. NaiAoguſt 17,26.

Antwerven, I. Februar.
ſteigend. Gerſte behauptet.

Amſterdam, i. Februar. Weizen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März per Mai Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt,
pr. März 133, per Mai 128, ver Juli 127. pr. Oktober 120.

Loudon, 1. Februar. An der Küſte 3 Weizentaoungen angebdoten.
New-York, Februar. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

106, or. Februar 1032 ber März 2027 or. Mai 97, ger Juli 99 RNais pt.
Februar 35, pr. Nai 339,, or. Juli MNehl 355. Getreidefracht 3.

Chirago, 1. Februar. CTelegr.) Weizen pr. Februar 100, pr. Mai 65“
Mais per Februar 27.

Weizen ſteigend. Roggen debauptet. Hafer

Zucker.
Hamburg, I. Februar. (Schlusdericht.) RübenRodzucker l. Produtt Baſts

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg ver Februar 907 per März 9,15,
per April s,221 per Mai 9,32 per Juli 9,47 ver Oktober 9,47 Ruhig.
vi Londvon, 1. Februar. 969 Proz. Japazucker 102 träge, Rüden Rohzucker loco

s träge.
Kaffee.

Hamburg, 3. Februar. (Anfang«bericht.) Kaſfee. Good average Santos, Närz
29,75, Mai 50,00 G., Sestember 30,75 G., Dezember 31,25 G.

Hamburg. 1. Februar. (Schlußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,
März 29,75 G., Mai 30,25 G., Seotember 30,75 G., Dezember 31.25 G.

Havre, 1. Februar. (Anſangsbericht.) Kaffee in Rewe Yort ſchloß mit 10 Poims
Baiſſe. Rio 14000 Sack, Santos 17000 Sack.

Havre 1, Februar. (Schlußdericht.) Kaffee good averoge Santos März
36,75. Mai 37,00, Seotember 37,75. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 1. Februar. Japa Kaffee gooo ordinary 34,00.

Vetroleum.
Bremen, 1. Februar. Vetroleun. Faß zollfrek. Standard white loco 4,95 Gr
Hamburg, I. Februar. Petroleum ſtill. Standard wojite loco 4,80.
Antwerven, 1. Februar. (Schlusbericht.) Raffinirtes Type weiß ioco lä bez. u.

Br., Februar 14 Br., März-April 14 Br. Rubig.

Svpiritus.
Nordhauſen, 31. Januar. Branntwein 45 Vol h für 300 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 62,00——64,00 Mk., Branntwein 40 Vol h für 100 Kilogr. desgl. 58,90 dis
58,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.
41 a rin 1. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Markt Verbrauchsadgabe

t.

Breslau. 1. Februar. Svpiritus per 100 Liter 100 Prozent erel. 60 Mk. Ver
ger Feörunar 58,40 G., do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe per Februar

„0 G.
40 0 grettin 1. Febraar. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer

k.
Hamburg, 1. Februar. Sviritus feſter, Februar 21,00 G., Februar März 20,75

G., März- April 20,25 G., April-Mai 20,25 G. S.Varis, 1. Februar. (Anfangsbericht.) Svpiritus ruhig. Februar 43,75, März
43,75, Mai-Auguſt 43,00, September- Oktober 39,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, l. Februar. Rüdöl cunverzolt) flau, loco 54,00 Br.
Köln, 1. Februar. Rüböl loco 56,50.
Paris, i. Fedruar. (Anfangsbericht.) Rüböl ruhig. Februar 52 25, März 52,26,

Mai Auguſt 53,75, September- Dezember 53.75,

Hülſenfrüchte.
Verlin, Febrnar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25,00 40,060 Mk.

Speiſebohnen, weiße 22-50 Mk., Linſen 25 -70 Mk.
Nordhaufen, 1. Februar. Kochlinſen 25,00-—-32,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Nk.,

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 1. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 22,50 Mk., Kartoffelmehl

22,00 Mt., feuchte Stärke 12,25 Mt. Kartoffeln 5,00--6.00 Mk.
Nordhauſen, 1. Februar. Kartoffeln 4,50-5,50 Mtk., ver 100 Kllogramm.
Hamburg, 31. Januar. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 22—-22 Mk.

Lieferung Februar März 24-221 Mk., Karroffelmedl, prima Waare vrompt 20 bis
21 Mk., Lieferung Februar März 20--21 Mk., Suvertor Stärke 221 23 Mk.,
Superior-Mehl 21-22 Mk. ver 100 Kilogramm.

wen Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 3. Jan. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29--1,60 tt., Sauch

fleiſch 2,90--1,30 Me., Schweinefleiſch 1,20-—-1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.60 Mk.
Hammelfleich 1,00-1,50 Mt., Butter 2,00——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 20 bis
5,00 ver Schock.

Nordhauſen, Febr. Rindfleiſch 1,20--1,40 M., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,390——-1,40 Mk., geräucherter Speck 1.e0--2,89 Mt.
Hammelſleiſch 1.10--1,29 Mk., Kalbfleiſch 1,10-—-1,2) Mk., Land utter 1.60 Mt., Sveilſe
butter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80——2,40 Mk., Eier 1,20——-1,27 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3.60--3 80 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mt. ver Schock.

Hamburg, 31. Jan. Schmaiz. Steam 24,75 Mk., Fairbank 26,00 Mk., Armor
Spezial 27,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk. Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 32,59——35,00 Mt., Schlachterſchinalz 69 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 28,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 2900 Mart, in Eimeru
à 56 Pfd. 28,50 Mtk., in Eimern à 28 Pfd. 30,00 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 31. Jan. Karpfen 1,20——2,20 Nt., Aale 1,2 40 Mt., Zander 1,00 bis

bis 2,50 Mt. Hechte 1.00--1.60 Mt., Sarſche 0,50-1, c Mk., Schleie I,00--2,40 Mk.,
Bleie 0.20 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 2,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 31. Jan. Steinbutt 65 Pfg., kleine 20 Pfg., Seezungen 126 Pfg.
kleine 66 Vfg., Kleiße, große d5 Vfg., kleine 22 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander,
60 Pfg., Scholen große 28 Vfg., mitte! 32 Vfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 33 Pfg.,
mittei 25 Pfg., kleine 15 Vfg., Lachs, rothfl. Pfg., Silberlachs Pfg.
Lachsforellen 286 Pfg., Flußhechte 45 Vfg., Seehechte Pfg. Hummer, lebende 290 V.
Cabilau, große 17 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengſiſch i Pfg., Rochen 7 Pfg., Blaufiſch 18 Pfg.
Petermännchen Pfg.

Stroh. Heu.Berlin, 31. Jan, (Amtlich.) Richtſtrod 4,0 32 Mk., Heu 4,90--7,60 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen 1. Febr. Richtſrod 3.00—3.50 Nr., Heu 5.00—5.50 Nt., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, I. Febr. Kammzug-Terminbandel. La Vlata. Drunomiſter B.,

ver Januar 3,35 Mt., per Februar 3,321 Mk., per Närz 3 32 Mk.,
per April Mt., ver Nai 3.27i t. ver Juni 3.25 k.ver Juli 3,25 Mk., ver Anguſt 3,25 Mk., per Septemberper Oktoder 2,25 Mk., ver November 3,2 Mtk., per Dezember 3,25 Mk.
Umſatz 42,000 Ballen. Tendenz: Ruhig.

Bremen, 31. Jan. Baumwolle. Ruhig. Uptand middling 30 Pfg-
Liverpool, I. Febr. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8900 Vallen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerikanſiche Lieferungen
Per FebruarMärz 310 Verkäuferpreis, per JuliAuguſt 32 Verkäuferpreis.
„NMärz-April 319 Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 e Käufervreits.

Avril-Mai 5 Verkäuferpreis, Septemöer Oktober 32. Käuferpreis,
NMai-Juni 3 Käuferpreis, Oktober November 31 Käuferpr. is.

Juni- Juli 32 Vertäuferpreis, November- Dezember 3* „Verkäuferpreis,

Düngemittel.
Hamburg, 31. Jan. (Chiliſalpeter.) Loco 7,69 Mark.

Metalle.
Amfterdam, 29. Jen. Bancazinn 38.
LSondon, 31. Jan. Silber 26*2,16 Lſtrl., ChiliKupfer 49 2ſtrl,, per 3 Monate

492 Lſtrl., Blei ſpan. 12716 Lſtrl., engl. 325 Lſtrl., Zinn 63 Lſtrl., Zint 18 Lſtrl
Queckſilber J. 7 Lſtrl. sh., II. o Lſtrl. 19 sh. rr 33. Jan. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed niſmbers warrants

8 /2 9.
Rio de Janeiro, 32. Jan Wechſel auf London 6
Buenos-Ayros, 31. Jan. Goldagio 154,9,

r J T—mJ TſCchCAAe— J omſ S --m. I *ür.”òXaòd elhohdorarrnòdòqa—

Verantr wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebernsleberu, fütden Inſeratentheil Ernſt Huebſch, deide in Sale. Sorechſtunden der e
von re Bormittags. Alle wig derrenienden Zuſchriften Kad nicht
ver fön lich, vondern lediglich An die Aedantion der Bauüel jeSeitung in Dalle a. S. zu adreſſtren. o
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Notationsdruck und Verlag von O O 11 o Sbhielh cc””’””èdèdqchchcoHalle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

GKSGGVCCnh an ock)kkxcCCkcCkrruuoueuu-z 4 100,20 G Reiche 5 d bi III t z Bau Ausführung 6if 99,30 GCoursnotirungen n s e et 9) äu (51 eeg:.:..71332. Bank Diskonko. (Privat)do. 157 4 Jtal. Neridionat. e i 20. d. e 3877 Amſterdam g Berlin 4 Berlin 25der Berliner Börſe vom 1. Februar. u n S e ein ſt h e e
(ErgänzungsCourſe.) Oftpreußiſche Südbahn 102 00 G Bank- -Aktien. Omnibus Geſellſchaft. e 12 B. bz. Peterssurg u. Warſchau u Hamburg

Saalbahn I Braunſchweiger Jute 7 15 17280 Wien 1. lien. Plä is 2. LondonWeimarGeraer e 4 e re s t 6 Sce ü nie d e roh Siſ e b h 4 77 e e e dann u ne ottenburger a er urgDeutſche Fonds und Staatsyapiere. en. euren er d nen 5 sT Böhm. Nordb. Gold-Obl. 101 50 G Bank für Serit und Prod. 70,75 Denziger nie e 0 100,76 Madrid iſfa n
a à 40 Thle Buſchtiehraoer Gold Obl.. 41 n Barmer Bankverein 7 138,00 p. Düſſeldorfer Aggon W 274,00 BBad. äm. Anleihe be 4 145/90 bz. DurBodenbacher II. 5 Berliner Handels Ge ſe ſchaft. 9 174,90 6 Elberfeldo Fardenfabrik.. e 18 333,69 GPräm. Anleihe. 4 162 756z. do. III. 5 e Braunſch weiger Bank. s 116,50 Friſter K Noßmann konv. 3 Umrechnungs-Courſe.

aunſchw. 20 Thlr. Looſe T. 50 B do. SilberObl.. 4 99,75 G Cob. Goth. CreditSefeuſch. II 3 97,996z. G Eummi Fabrik Fonrobert h 6 T 7
Köln. Mind. Pr.-Anth. 32 13825 do. GoldObl. Danziger Vrivatban? 7133,00 4 do. Voigt Winde s li12125 öſterr. 1.70 Mt. 1 Fl. holländ. 1,70 MerDeſſauer St. Pr. Anl zu Dur Prager Gold Obl 5 7 Deutſche Grundſchauld. 7 129, do. Volpi Schlüter 2 74,00 ollar S a 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 3,20 Nerb. 50 Thir.-Looſe 3 132 20 bz. Gaſiz. KarlLudwig 1890. 4 100 60 G Deutſche Nationaldank 7 124, 9 6z.G e Gummi 127 50 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.

becher. i20 Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar. 3 28,56 G Eſfener Credit. 2 147,09 b. v aiſerhof kono.n e 5 i wo an Mittelmeerbahn wr annoverſche San e e z G Duin Th. v z h 5 ih Gol b. 5 b t nk rſtenda e eJ i d S i m. z s t e haſt t 5 e Gold, Silber und Papiergeld.onprinz Rudolfsbahr. önigsberger Vereinsban? or Swerke. eAusländiſche Fonds. GSalgammergat 4 10230 Eube ter Tommechbank e Doeelner PortlandEement 10 16550 Cours in Nark.
SZembergCzernowitzer I00,50 8 RMetlenburger Hyvotheken 176 w. Geſellſchaften: Dollar per St.

T Heſt. Ung. Sag bahn, alte 3 895,90 Norddeutſche GrundCredit. 4 89,80 bz. Sraunſchweiger. 6 170,75 B Ducaten er St. reiburger 15 Fres.Looſe 26,10 G do. 1874. 3 93,90 8 Oeſterreichiſche Länderbank 7 T Breslauer 296.00 bz. G rei er St.al. Natb.Pfd. ſtfr. 695,90 do. 1885. 3 92,50 Oldenburger Spar u. Leidöbank. 10 [175,00 B Stettiner. 311659 75 b Stapoleonsd or pr St. 16,20openhag. StadtAnl. 31 99,30 G do. do. Erzärzungen, 3 95,19 Preußiſche Jmmod. M. v. St. Stralſunder Spielkarten St. 7 134750 Souvereigus St. 20,37Heſterr. er e 102,50 G do. do. Berg. 4 108,70 do. Seihhaus konv. 5 107,75 G Ver. KölnRottw. Pulv. 16 226 50 z. G Engliſche S anknoien per 9 20,42do. Cred. III 339,90 Oeſterr, Lokalbahn e 4 101,40 Rhein Weſtf. Bank III 6 126,92 Wilhelmshütte e III 21 65.00 z. Banknoten per 100 res. 80,95do. oder t 4 161, 00 do. Rordweſtbahn er. 5 in s0 G Weſtfäliſche Bank 8 I24,90 Zuckerfabrik Frauſtadt ſterr. Banknoten per 1 l. 170,15
do. 1864er Looſe e e 7 r PilſenPrieſen h 4 pehe v Wiener Bankverein 7 7 do. Silbercoup. Berlin einlösb.). 169, 75Veiſiche es Anl. 1864 III 5 283,50 bz. Südöſter. Bahn (Lomb.) III 3 78,50 6z Wiener Unlonbank. 81 T Ruſſiſche Banknoten a per 1 100 K. 216 s s
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Das Wrack des Grosvenor.
32] Roman von Clark Ruſſell.

Während meiner kurzen Unterhaltung mit Miß Robertſon
ſtellte ich ihr die ſonderbare Frage, ob ſie glaubte, ein Schiff
ſteuern zu können.

Sie bejahte das mit großer Beſtimmtheit.
Jch lachte und meinte: „Sie ſagen „ja,“ weil Sie es ver

ſuchen wollen, wenn ich Sie bitte, es zu thun.“
„O nein,“ erwiderte ſie, „ich ſage „ja,“ weil ich es in der

That verſtehe.“

„Wo haben Sie es denn gelernt erkundigte ich mich
erſtaunt.

„Nun, während unſerer Reiſe nach dem Kap der guten
Hoffnung da ſtand ich oft bei dem Steuermann und ſah zu,
wie er das Rad bewegte Kapitän Jenkinſon bemerkte mein
Intereſſe an der Sache und ließ mich zum Spaß das Rad
öfter in die Hand nehmen, dabei wies er mich an und gab
mir zum Scherz auch Befehle.

„Gut,“ rief ich, „nach welcher Seite alſo würden Sie
zum Beiſpiel die Spaken drehen, wenn ich Jhnen ſagte, Sie
möchten das Ruder Steuerbord ſetzen

„Nach der linken,“ antwortete ſie ſofort.

„Und wenn ich ſagte: hart über?“
„Wehte der Wind von links, ſo würde ich das Rad

ſo weit nach rechts drehen, als es ginge. „Oh,“ lachte
ſie, „Sie können mich nicht in Verlegenheit ſetzen, ich
kenne alle Ausdrücke und bin wirklich ein ganz guter Steuer
mann.“

Jch entgegnete ihr heiter, daß ich nach ihrem gut be
ſtandenen Examen gar keinen Zweifel mehr daran hege,
und daß ſie uns von höchſtem Nutzen ſein und ganz ihren
Mann ſtellen würde, ſobald die Boote uns verließen und
wir mit dem Hochbootsmann und dem Steward allein ſein
würden.

An dieſe Unterhaltung mußte ich denken, während ich
dem Tanz der Leute zuſah. Wenn Stevens geahnt hätte,
welche Hilfe das Mädchen leiſten konnte, welcher Muth in ihm
ſteckte, er hätte es ſicher nicht ſo unbeachtet gelaſſen. Aber
auch nicht einmal hatte er in der ganzen letzten Zeit nach ihr
oder ihrem Vater gefragt. Er ſchien die Exiſtenz dieſer Beiden
vollſtändig vergeſſen zu haben. Je mehr die Reiſe ſich ihrem
Ende nahte, um ſo unruhiger war er geworden; beſtändig lief
er hin und her, traf Anordnungen hier und dort, kontrollirte
den Kompaß und die Fahrgeſchwindigkeit und hielt Unter
redungen mit den Führern der Mannſchaft. Mich mied er, ſo
viel er konnte.

Jch blieb faſt die ganze Nacht auf Deck und ſah die

Sonne aufgehen, die Sonne des Tages, an welchem die Ent
ſcheidung fallen ſollte. Mit welchen Gefühlen ich ſie höher

ich nicht zu ſagen. Mein ganzes Denken war ein einziges, in
brünſtiges Gebet.

Der Tag verſprach ſchön zu werden, trotzdem der Baro
meter die ganze Nacht über langſam gefallen war.

Um acht Uhr Morgens brannte die Sonne ſo heiß, daß
einem das Pech in den Ritzen der Deckdielung an den Stiefel
ſohlen kleben blieb.

Von Weſten her kam eine lange Dünung mit mäßigen,
ſich weit folgenden Wogen. Der Himmel zeigte ein blendendes
Blau, mit einigen Wolken hoch oben, und der Wind war mild
und erfriſchend.

Die Leute verhielten ſich ſtill ſie ſuchten beſtändig
den Horizont ab, augenſcheinlich in der Furcht, daß ſich
ein Schiff nähern könnte, man ſah ihnen ihre innere
Unruhe an ſie warfen auch das Logg aus, das-
ſelbe ergab ſieben Knoten, in Wirklichkeit machten wir aber
höchſtens fünf.

Als ich um Mittag mit meinen Serxtanten auf Deck er

ſchien, um die nöthigen Beobachtungen zu machen, ſchaarten ſich
Alle zuſammen und ſahen mir zu außer dem Mann am Rade
fehlte Keiner.Mir verging faſt der Athem, denn plötzlich ſchoß mir der

furchtbare Gedanke in den Kopf, ob ihnen am Ende die wirk
liche Lage des Schiffes bekannt ſei, ob ſie wußten, daß ich ſie
betrog, ob ſie das die ganze Zeit über ſchon gewußt hatten.
Mich fröſtelte ordentlich.

Doch nein als ich ſie mir näher anblickte, fühlte ich
mich beruhigt. Der Ausdruck ihrer Geſichter zeigte d un
verkennbare Neugierde, die höchſte Spannung, zu erfahr m ob
die Reiſe nunmehr wirklich beendet wäre, oder ob ſie ſich noch
einige Zeit würden gedulden müſſen, ehe ſie das Schiff ver
laſſen konnte.

Als ich mit meinen Beobachtungen fertig und im Be
griff war, das Deck zu verlaſſen, rief mir Einer von den
Leuten zu:

„Sagen Sie uns, wie die Sache ſteht.“
„Das könnt Jhr erſt erfahren, wenn ich meine Meſſungen

ausgearbeitet habe.“
„Arbeiten Sie dieſelben doch hier aus.“
„Was ſollte das für einen Zweck haben Jhr verſts t

ja doch nichts von der Sache, indeſſen, wenn es Euch Spaß
macht, will ich es auch hier oben thun und mir das dazu
Nöthige heraufholen.“

Jch begab mich demgemäß nach meiner Kajüte, nachdem
ich meinen Sextanten auf das Oberlicht gelegt hatte. Als
ich zurückkam, fand ich die ganze Geſellſchaft den Sextanten
betrachtend, wie ein wildes Thier, Keiner aber hatte ihn
berührt.

Während ich nunmehr meine Berechnungen machte, ſtanden
ſie Alle um mich herum; ſie verhielten ſich ganz ſtill, trotzdem
aber, muß ich geſtehen, war mir ihre Gegenwart ſtörend, denn
das Bewußtſein, ſie unter ihren eigenen Augen gröblich zu
täuſchen, machte mich einigermaßen verwirrt. Da ich zwei

und höher am Horizont aus den Fluthen aufſteigen ſah, vermag Rechnungen im Kopfe trug, die richtige und die falſche, war
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meine Arbeit keine leichte. Nachdem ich aber endlich ge
funden, daß unſere wirkliche Lage in gerader Linie genau
achtundneunzig Meilen Oſt-Nord-Oſt von Bermuta betrug,
entfaltete ich die Karte, nannte ihnen die für meinen Plan
paſſende Länge und Breite, legte meinen Finger auf dieſe
Stelle und ſagte

„Da, nun könnt Jhr ſehen, wo wir ſind.“
„Bitte machen Sie ein Zeichen mit dem Bleiſtift an die

Stelle,“ ſagte Johnſon, „damit es alle ſehen.“
Jch that nach ſeinem Wunſch, dann ſtand ich auf und über

kieß den Leuten die Karte, ſie beugten ſich über dieſelbe und
fuhren mit ihren Fingern darüber hin, indem einer dem andern
Erklärungen machte.

„Giebt es noch Fragen, die ich beantworten kann wandte
ich mich an Stevens.“

„Maats, habt Jhr irgend welche Fragen an Mr. Royle
zu ſtellen rief er.

„Wann werden wir das Schiff beilegen erkundigte
ſich Fiſch.

„Das macht, wie Jhr wollt,“ entgegnete ich.
„Na, ich bin nicht dafür, zu dicht an's Land zu gehen,“

meinte er.

„Wie weit ſagten Sie, daß wir jetzt noch von Florida
wären wünſchte Johnſon zu wiſſen.

„Ungefähr fünfzig Meilen.“
„Das wäre alſo gerade das, was wir wünſchen,“ rief

er aus.
„Gewiß,“ ſagte ich; „aber Jhr wollt ja das Schiff nicht

vor Dunkelwerden verlaſſen, wie
Die Leute ſahen ſich untereinander an, als wenn ſie nicht

ſicher wären, ob ſie mir das verrathen dürften; ihr Benehmen
war ſo auffällig, daß, wenn ich noch nichts gewußt hätte, ich
jetzt entſchieden hätte merken müſſen, daß ſie Heimlichkeiten vor
mir hatten.

Schließlich übernahm der Zimmermann die Antwort, in
dem er ſagte: „Wir haben über dieſen Punkt noch nichts Feſtes
beſchloſſen. Wie ſteht der Wind

„Ungefähr Nord,“ entgegnete ich.
„Nun, Maats,“ rief er darauf, ich dächte, wir braſſen dicht

beim Winde, bis wir bereit ſind, beizudrehen.“

„Da haben Sie ganz Recht,“ ſtimmte Johnſon bei, „wir
würden dabei wenig Fahrt machen und jedem uns etwa be
gegnenden Schiffe unauffällig erſcheinen.“

„Ja, ja, thun Sie das,“ gab auch ich meine Meinung
ab, das iſt kein ſchlechter Gedanke.“

So wurde alſo das Steuer niedergeſetzt, und als die Leute
an die Arbeit gingen, begab ich mich in meine Kajüte, unter
wegs dem Steward zurufend, daß er mir Sherry und Brod
bringen ſollte.

Jch wünſchte keins von Beiden, aber ich wollte ihn ſprechen,
und Stevens, der mir ungeheuer aufpaßte und in letzter Zeit,
wie ich bemerkt hatte, Geſpräche zwiſchen mir und dem Steward
zu belauſchen ſuchte, konnte Nichts darin finden, wenn ich mir
eine Erfriſchnng bringen ließ.

Als der Steward mit dem Beſtellten gekommen war und
wieder gehen wollte, faßte ich ihn am Arm, zog ihn in die
hinterſte Ecke der Kajüte und raunte ihm zu:

„Jſt Dir Dein Leben etwas werth
Er ſah mich betroffen an, wurde vor Schreck ganz blaß und

ſtotterte: „Wie ſoll ich das verſtehen, Sir
„Nun, heute Abend, wenn es dunkel wird, werden die Leute

die Boote beſteigen und das Schiff verlaſſen, vorher dasſelbe
aber anbohren, um es auf den Grund gehen zu laſſen; ſie be
abſichtigen, uns nicht mitzunehmen.“

e c ne ccent

„Himmliſcher Vater murmelte er zitternd, als
wenn ihn fröre, „ſollen wir an Bord bleiben und mit unter
gehen

„So iſt es aber der Hochbootsmann, den ſie ertrunken
glauben, befindet ſich in einem Verſteck im Kielraum, um den
zu tödten, der das Anbohren beſorgen wird. Wenn wir ent
ſchloſſen handeln, ſo können wir unſer Leben retten und uns
von den Schurken befreien. Wir ſind zwar nur Drei, aber
wenn der Fall eintritt, daß wir kämpfen müſſen, müſſen wir
eben kämpfen, als wenn wir zwölf Mann wären, das merke
Dir. Sind die Kerle einmal in den Booten, ſo darf Keiner
von ihnen lebendig wieder an Bord kommen. Mit jedem
Schlage muß ein Mann fallen. Keine Gnade, keine
Schonung für dieſes Teufelsgelichter denn werden wir über
wältigt, ſo ſind wir geliefert und einem gewiß ſchrecklichen
Tode verfallen.“

„Jch will mein Beſtes thun, Sir,“ antwortete er mit
einem Geſicht, welches alles Andere, nur keinen Heroismus
ausdrückte, „ſagen Sie mir nur, wie ich mich benehmen
ſoll, ich habe noch niemals gekämpft und kann kein Blut
ſehen.“

„Dann wirſt Du das eben lernen, denn bei Allem, was
mir heilig iſt, ſage ich Dir: wenn ich die geringſte Feigheit an
Dir bemerke, wenn Du nicht zuſpringſt wie eine Tigerin, der
man ihre Jungen nehmen will, ſo ſchieße ich Dir eine Kugel
durch den Kopf.“

Hierbei zog ich meinen Revolver aus der Taſche und
drohte ihm damit. Er duckte ſich entſetzt und ſtammelte
athemlos

„Ach Gott, ich will ja Alles thun was für eine Waffe
werden Sie mir denn geben, Sir

„Such Dir eine die erſte beſte eiſerne Hebeſtange genügt,
es liegen genug herum. Und nun fort mit Dir. Nicht
ein Blick, nicht ein Wort von Dir darf verrathen, was ich Dir
ſagte, ſonſt biſt Du ein todter Mann. Geh jetzt wieder an
Deine Arbeit und zeige Dein gewöhnliches Geſicht, wenn Dich
Einer ſieht.“

Er ſchlich fort, ſo weiß wie ein Geſpenſt. Jndeſſen,
wenn er auch ein Feigling war, ſo gab ich es doch
nicht auf, ihn im gegebenen Moment zu einem Teufel zu
machen. Feiglinge werden oft zu ſchrecklichen Gegnern.
Die Angſt macht ſie toll und verrückt und in ihrer blinden
Raſerei richten ſie oft mehr Schaden an als tapfere, überlegte
Männer.

Jch hielt mich nicht lange unten auf, denn ich war
zu beſorgt und wünſchte, das Thun der Mannſchaft zu be
obachten.

Die Briſe war inzwiſchen ſchwächer geworden, der heiße,
dunſtige, blaue Himmel und das glaſige Ausſehen des Horizonts
deutete auf Windſtille. Die unteren Segel ſchlappten bei jeder
Bewegung des Schiffes und dicht bei dem bischen Wind liegend,
machten wir ſo gut wie gar keine Fahrt.

So günſtig es für das Vorhaben der Leute war, wenn
Windſtille eintrat, ſo ſchlimm war es für mich, denn der
weſentlichſte Theil meines Planes, ſobald die Leute die Boote
beſtiegen hatten, das Schiff vor den Wind zu bringen, wurde
dann unausführbar.

Der Barometer ſtand zwar ſehr niedrig, aber das konnte
auch mehr Wind bedeuten, als ich mir wiünſchte, vielleicht
einen Sturm, der die Leute auf dem Schiff zurückhielt und ſie
zwang, ihre Abſicht, es zu verlaſſen, auf unbeſtimmte Zeit zu
verſchieben.

(Fortſetzung folgt.)
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Madame Weil.
H Erzählung von Karl Tanera.

Sie läutete und befahl, den Kutſcher Joſeph ſofort zu ihr
zu ſenden. Derſelbe erſchien nach wenigen Minuten.

Joſeph, iſt den Ulanenpferden die nöthige Fourage abge
geben worden, die ſie mitzunehmen haben

Jawohl, gnädige Frau. Jch habe jedem ſein Quantum
reichlich bemeſſen.

Sorgen Sie nur noch, daß auch beim Abmarſch noch Alles
ordentlich zugeht, ſagte Frau Richter. Wiſſen Sie ſchon, wannder Lieutenant und feine Leute abrücken

Ja, gnädige Frau. Die Ulanen reiten morgen Früh vier
Uhr unter Führung des Gefreiten nach Weinheim.

Und der Offizier
Der ſcheint etwas Beſonderes vorzuhaben. Soviel ich von

e Burſchen herausbrachte, muß es ſich um eine geheime
ekognoszirung über die n handeln. Wenn der Herr

dabei nur nicht gehörig hereinfällt!
Wieſo? Wie kommen Sie zu dieſer Anſicht
Der Burſche muß die Stute des Lieutenants um zehn

Uhr Abends bereithalten, und ſelbſt mit ſeinem eigenen Pferd
vollſtändig abmarſchfertig ihn erwarten. Das zweite Pferd des
Offiziers nimmt einer der Ulanen mit nach Weinheim.

Woraus ſchließen Sie denn, daß der Lieutenant über die
Grenze reiten will

Hinüberreiten will er nicht. Der Burſche ſoll nur
bis an die r begleiten und dort mit den Pferden
warten. Das ſchließe ich daraus, daß der Burſche ſich wahr
ſcheinlich im Auftrage ſeines Herrn genau darnach erkundigte,
ob nicht in der Nähe des Fußweges durch das Schnepfenholz
eine Torfhütte oder ſonſt ein Schutzraum wäre, in dem man
wei Pferde einige Stunden unterſtellen könnte. 3 machte

ihn auf die Arbeiterhütte im Birkengrund aufmerkſam. Er
zu ſeinem Herrn und hat ihm meine Angabe vorausſicht

ich gemeldet. Dann kam er wieder und meinte, ob nicht
näher in der Richtung auf Chäteau Moran eine ſolche Hütte
auf deutſchem Gebiete ſtände. Als ich ihm dies verneinte,

7 er ſich wieder zu ſeinem Herrn, und ich ſah ihn
nicht mehr.

Da wird der Affier wohl nur längs der Grenze rekog-
nosziren wollen. So unklug wird er doch nicht ſein, daß er ſie zu
überſchreiten wagt!

Jch glaube doch, gnädige Frau, denn er hat dem Burſchen
aufgetragen, ſeine Jagdjoppe und ſeinen Jagdhut aus demd zu packen und ſo mitzunehmen, daß er ſie Augen
blick zur Hand haben könne. Vielleicht will er Beides an der
Grenze mit der Uniform vertauſchen, um unerkannt jenſeits
umherwandern zu können.

Das wäre ja Wahnſinn. Gegenwärtig, wo alle franzö
ſiſchen Douaniers wegen der deutſchen Kavallerie- Uebungen Tag
und Nacht auf dem Poſten ſind, kann er keine dreihundert Meter
gehen ohne auf einen ſolchen zu ſtoßen und nach ſeinem Paß
gefragt zu werden. Wenn er keinen hat, wird er ſofort als
verdächtigt verhaftet.

Das wird er ſicher, gnädige Frau, und wenn ſie noch
dazu drüben merken, daß er ein deutſcher r iſt, ſo ſchicken
ſie ihn nach Belfort, wegen Verdachts der Spionage, wie ſie
es kürzlich mit den beiden Holzhändlern aus Mühlhauſen ge-
macht haben, als dieſe ſich verirrten und in den ſchon zu Frank
reich gehörenden Oberwald geriethen.

Da ſollte man ihn doch warnen
Gnädige Frau, dabei kommt man nur ſchlecht an. Dieſe

jungen Herren nehmen keinen Rath an. Wer weiß, ob der
Lieutenant nicht einen höhern Befehl ausführen muß. Aufs-
fällig genug iſt es an und für ſich, daß man diesmal den ſo
n der Grenze gelegenen Waldhof mit Einquartirung be
dacht hat.

Ja, Sie haben Recht, Joſeph. Wir wollen einfach unſere
Pflicht thun und uns um nichts kümmern, was uns nichts an
geht. Sorgen Sie nur gut, daß die Ulanen vor ihrem Ab-
marſch noch Alles richtig erhalten, was ſie zu bekommen haben.
Gute Nacht!

Gute Nacht, gnädige e
rau Richter konnte ihre innere Erregung kaum ſo lange

vemeiſtern, bis der Kutſcher das Zimmer verlaſſen. Ein heftiger
Zorn hatte ſie erfaßt. Jn Gedanken machte ſie ihrer Schweſter
die bitterſten Vorwürfe.

Das iſt wirklich zu arg. Das hätte ich ihr wahrlich nicht
ugetraut! Wie konnte ich nur ahnen, daß ſie in ihrem Haßv weit gehen würde! Und wie ra ſie es re
at! Alſo nach Moran ſelbſt wollte ſie ihn locken!
ich! Sie weiß ſo gut wie ich, daß jeder Weg, jeder Graben
zwiſchen hier und Moran ſeit der Nähe der de Kavallerie
von den franzöſiſchen Zollbeamten bewacht wird. Wie hinter
liſtig ſie ihn verlockt hat. Dabei ging ſie noch ganz ſicher,
denn ſie rechnete gewiß auf die Diskretion des ierswenn er verhaftet würde. Jch bin auch feſt überzeugt, daß
5 ſie keinem Worte kompromitirt hätte. Dazu iſt er zu
ehrenhaft.

as thun Wie ihn warnen Wenn ich ſchreibe,
würde ich ja meine Schweſter blosſtellen. Das geht
auch nicht. Und zu ihm gehen Jetzt? Abends
einhalbacht Uhr? Das geht noch weniger. Was
ſollte ich ihm auch ſagen, ohne ſchlechtes Licht auf Amelie
z n Gott, was thun Halt, das geht, ja, ja,
as ge

Nu nahm ſie aus einem Schrank einen Hut heraus,
warf ein leichtes Tuch über den Arm, verließ das Zimmer
und begab ſich in die Geſindeſtube. Dort ertheilte ſie einige
Anordnungen, bemerkte dann, ſie wolle noch der Frau des
Grenzaufſehers Dollweg einen Beſuch machen, ging in den
Hof, wo ſie einen großen Leonberger Hund loskettete, und
ardern nun, begleitet von dem mächtigen Thier, zum Garten

or hinaus.
Jn kaum fünf Minuten ſtand ſie vor einem Hauſe, das

durch den deutſchen Adler als Reichseigenthum gekennzeichnet
war. Hier wohnten einzelne Grenz und Zollwächter. Frau
Richter trat ein, klopfte an der dritten Thür und ſchritt auf
den Ruf „Herein“ in ein Zimmer, in welchem eine junge Frau
ſaß, und einem kleinen Mädchen zu eſſen gab.

Guten Abend, Frau Dollweg. Bitte, bleiben Sie nur
ſitzen. Jſt Jhr Mann zu e?

Vielleicht iſt er noch im Bureau. Er geht heute
v r tſtreife- wollte aber vorher noch einen Bericht

reiben.
Dann muß ich Sie doch ſtören. Bitte, reichen Sie mir

die kleine Trude; ich werde ihr ihren Brei geben. Sie ſelbſt
ſehen aber, daß Sie ihren Mann finden. Jch muß ihn noch
r Preis vor ſeiner Streife ſprechen. Bitte ſchnell,

ne
Ohne Umſtände nahm ſie das Kind, ſetzte ſich auf den von

der Frau verlaſſenen Stuhl, hob ſich das kleine Mädchen auf
den Schoß und fütterte es. Die Aufſehersfrau verſchwand aus
dem Zimmer. Gleich darauf kam ſie zurück und berichtete
Er iſt noch da und wird ſich in wenigen Minuten der gnädigenFrau melden. Es iſt doch nichts paſſter

Nein, Frau Dollweg. Sie werden Alles hören.
Ohne ſich weiter um die Frau zu kümmern, fütterte ſie

das Kind, das etwa ein halbes Jahr alt ſein konnte und lehnte
jede Hülfe der Mutter ab.

So fand ſie der ſoeben eintretende Aufſeher.
Guten Abend, gnädige Frau. Wie gütig Sie wieder mit

Jhrem kleinen W ſind. Sie kommen immer wie ein
guter Geiſt zu uns. Womit könnte ich denn dienen

er Dollweg, wollen Sie mir einen ganz außerordentlichen
Dienſt erweiſen

Wie können Sie ſo fragen, gnädige Frau? Jhnen und
Jhrer unermüdlichen Pflege danke ich das Leben von Fran
d Kind! Jch bin glücklich, wenn ich Jhnen etwas leiſten

önnte.
n t könnten es, Herr Dollweg, und zwar noch in dieſer

a t.

Gnädige Frau, ich bin untröſtlich aber ich habe heuteNacht Dienſt

Das ſchadet nicht. Es hängt damit zuſammen.
Sie machen mich ſehr neugierig. Darf ich hören, um was

es ſich handelt
Zuerſt bitte ich Sie und Jhre Frau um das Verſprechen

unbedingten Schweigens.
Wenn es nicht gegen meinen Dienſteid iſt, ſelbſtverſtänd

lich. Meine Frau kann ſich unter allen Umſtänden zum Still
ſein verpflichten.

Keine Silbe ſoll über meine Lippen kommen, gnädige
Frau.

Schluß folgt.)



SSs SS SS5 2 r J Laà J Quer r H.S W el

Allerlei.
Ein ſchweres bei welchem der große Dampfer

der Südſpitze Südamerikas ſeinen Untergang fand,
wird aus Montevideo gemeldet. Allen Schiffen iſt das Kap Horn
einer der gefürchtetſten Plätze, und auch der älteſte Seebär kann ſich
eines Schauders nicht erwehren, denkt er an die Sturzſeeen in der
MagelhaensStraße und die eiſigen Winde am Kap Horn. Der
Dampfer, welcher der Neu Seeland Schiffs Geſellſchaft gehört,
kam von NeuSeeland mit Kurs nach London und iſt, wie nach
Montevideo gemeldet wurde, am 12. Januar in der Magelhaens-
Straße geſcheitert und geſunken. e Bootsleute, drei Fahrgäſte,
Kapitän und Arzt ſind glücklich in Punta Arenas angelangt, der ſüd
lichſten Niederlaſſung auf chileniſchem Boden, einem jammer-
vollen Neſte, deſſen Name „Sandſpitze“ ſchon genug ſagt. an hat
einige Hoffnung, daß wenigſtens ein Theil der übrigen Bemannung
des großen Schiffes ſich gerettet haben wird, aber da der große
Dampfer mitten in der Nacht auf eine Klippe auffuhr, hegt man
andererſeits große Befürchtungen. Das Unglück geſchah bei dem ſo
genannten PfeilerFelſen, einer gewaltigen r vor der Jsla de
Deſolacion, deren Namen „Eiland der Troſtloſigkeit“ auch nicht er
muthigend klingt. Die Stelle iſt ſchon vielen Schiffen verhängniß
voll geworden. 1889 ging nicht weit davon der Ozeandampfer
„Cotopaxi“ unter, und 1881 fuhr das engliſche Kriegsſchiff
Doterel“ auf, der Keſſel explodirte und 143 Mann ertranken.

S gylergegangene „Mataura“ war einer der größten Handels
myfer.

Die Schweſtern Alfons XIII. ſieht man oft in Madrid auf
der Promenade, wo ſie ungezwungen unter den übrigen Spazier
gängern wandeln. Es find hochgewachſene junge Mädchen, 17 und
15 Jahre alt, die gewöhnlich in Begleitung ihrer intimſten Freundin
Donna Sol ſind, der einzigen Tochter des Herzogs von Alba, die
eben ihr 18. Lebensjahr vollendete: Die Mutter der jungen Spanierin
hat als Herzogin von Alba das Recht, gleich nach den Prinzeſſinnen
von Geblüt bei Hofe zu erſcheinen. Sie iſt die Tochter des ſpaniſchen
Granden FernanNunez und Palaſtdame der Königin. Erſt mit 23
Jahren hat ſie ſich verheirathet. Allen Bewerbern ward die
leiche ſtolze Antwort zu Theil Ich heirathe nur den Edelſten der

Spanier!“ Sie hat es auch durchgeſetzt, denn die Familie Alba
iſt die erſte im Lande nach dem Könige. Ihre verſtorbene Schwieger
mutter war die Schweſter der Kaiſerin von Frankreich, diefür ihre ſchöne Nichte eine ganz beſondere Vorliebe hegt. Die Söhne
der Herzogin ſind 19 und 15 Jahre alt ſie waren mit der Schweſter
die einzigen Kinder, die zu jeder Zeit mit den Kindern der Königin
ſpielen durften.

Eineheitere Schmuggelgeſchichte wird ausSosnowice mitgetheilt.
Eine junge Dame, welche in der Zollkammer zu Sosnowice wohl
bekannt iſt, kam öfters aus Kattowitz dort an. Sie war ſehr elegant
gekleidet und trug ein feines Plüſchjaquet. Jm Widerſpruch mit
ihrer ſonſt eleganten Straßentoilette ſtand es, daß das Fräulein eine
Schürze auf ihrem Kleide trug. Als die junge Dame die Reviſions
halle verlaſſen wollte, meinte trocken einer der Zollbeamten, er be
trachte die völlig neue Schürze als einen geſchmuggelten Gegenſtand,
denn eine Dame in Straßentoilette mit Plüſchjaquet gehe nicht mit
umgebundener Schürze auf Reiſen. Aller Proteſt half nichts, und
ſo mußte ſich das Fräulein bequemen, an Zoll und Strafe ſieben
Rubel zu hinterlegen.

Zur Geſchichte des Schachſpiels. Daß die Jndier das
Schachſpiel erfunden, wird allgemein zugegeben. eniger be
kannt aber dürfte es ſein, daß die ganze Anordnung des Schach
ſpiels nach der indiſchen Schlachtordnung fopirt iſt. Der König
hielt fich im Hintergrunde mit ſeinem erſten Miniſter „Mantri“, im
Perſiſchen „Ferz“ genannt, woraus bald durch die Galanterie der
Franzoſen eine „vierge“ und endlich gar eine „Königin“ wurde.
Beiden zur Seite hielt bald die Wagenburg (ratha), bald die Ka
vallerie (asva), deren willkürliche Stellung ſelbſt noch das arabiſche
Spiel durch einige Verſetzfreiheiten andeutet, ſowie aus jenen beiden
Beſtandiheilen unſere Läufer und Springer den Urſprung haben.
Die Flügel werden gedeckt durch Elephanten mit Thürmen voll
ſtreitender Soldaten, bei den Perſern rueh, woher unſer „Rochiren“,
die jetzt ſonderbar genug als bewegliche Thürme ohne Elephanten
allein marſchiren. Die ganze Front endlich beſtand aus Fußtruppen,
die ſich wie Plutarch von der Schlachtordnung des Porus be
richtet wenn ſie geſchlagen, hinter die Elephanten zurückzogen, um
ſich von Neuem zu formiren. Aus den altindiſchen Schriften laſſen
ſich manche Belege für dieſe Taktik anführen die vier Beſtandtheile:
E'ephanten, Roſſe, Wagen und Infanterie bilden erſt ein vollſtän
diges Heer und daher führt dieſes, ſowie das Schachſpiel den
Namen „Chaturanga“, d. i. vierkörperig, woraus der Name „Schat

u iſt. glt und jung. „Jung gefreit hat ſelten gereut“ dachte die14 jährige Dora Richardſon, als ſie vor 6 Janren den 84 Mag

früheren Senator von Kentucky Caſſius M. Clay heirathete. Sie
lebte recht einſam mit dem alten Manne auf deſſen Landgut ſechs
Jahre hielt ſie es aus, dann entfloh ſie eines Tages zurück zu ihren
älteren Geſchwiſtern. Dieſe Flucht, die damals großes Aufſehen er
regte, ſcheint die junge Frau, die jetzt noch nicht 20 Jahre alt iſt,
ſchwer zu bereuen. Jhre Familie behandelte ſie ſehr ſchlecht, und

man glaubt, daß ihr Bruder, der bei einem Stcrite in einem Anfalle

von Wuth auf ſie ſchoß und ſie dann ſtenur mit der Abſicht bei ſich au men hatte, ihrer
Hilfe Geld von Clay zu erpreſſen. Jhre Kleider waren ſchmutzig
und durchnäßt, ihre Schuhe zerriſſen, ihre Haare hingen ihr wild ins
Geſicht, und ſie war kaum im Stande, aufrecht zu ſtehen, als ſie das
Haus ihres greiſen Gatten in ValleyView e, wo mit
offenen Armen aufgenommen wurde. Sie hat durch bittere Erfahrung
gelernt, daß es bei ihrem 90jährigen „Alten“ beſſer iſt, als bei
gefühlloſen Verwandten. Clay iſt übrigens ein Sonderling. Er
lebt in einem großen Hauſe einſam und allein. Er fürchtet ſeine
Feinde, deren er aus früheren Jahren noch viele hat und zu denen
auch ſeine „lieben Verwandten“ zählen, und hat nicht weniger als
ſieben Schlafzimmer, die er adwechſelnd benutzt, um nicht überraſcht
werden zu können.

Graf Thun läßt ſich einen Vart ſtehen Der geweſene
Statthalter in Prag und Delegationspräſident Franz Graf Thun
war bei ſeiner Ernennung zum Statthalter vom Rittmeiſter in der
Reſerve zum Major befördert worden. In dieſer Stellung gehörteder Graf bisher der Reſerve des ſchnurrbartloſen Dragoner Regiments

Fürſt Windiſchgrätz Nr. 14 an. Das Wiener „Armeeverordnungs-blatt“ veroſſenlcht nun die Verſetzung des „Majors Graf Thun“ in

das Verhältniß außer Dienſt“. Nun darf ſich Graf Thun den
Schnurrbart wachſen laſſen

Die Sonne. Die Engländer hatten eine wiſſen
ſchaftliche Abordnung nach den SüdſeeInſeln geſchickt, um die letzte
Sonnenfinſterniß zu beobachten. Sie wurde von den Eingeborenen
nicht allzu freundlich aufgenommen. Der Häuptling der Wilden
ſagte: „Wir wiſſen, warum Jhr gekommen ſeid, Jhr wollt uns
unſere Sonne ſtehlen, um ſie Eurer Königin, die keine hat, zu bringen.

Aber einer der Gelehrten antwortete „Jm Gegentheil, wir ſind
ekommen, weil wir wiſſen, daß Eure Sonne morgen einen Fleck
aben wird und wir werden ihn ausmachen.“ Als die Wilden ſahen,

daß dieſe Behauptung eintraf, veranſtalteten ſie ein Freudenfeſt zu
Ehren der Gelehrten.

Vonr Hüchertiſch.
„Neueſte undungen und Erfahrungen“ auf den Ge

bieten der praktiſchen Technik, der Elektrotechnik, der Gewerbe, In
duſtrie, Chemie, der Land und Hauswirthſchaft 2c. (A. Hartleben's
7 Wien) Pränumerationspreis s für 13 Hefte franko
750 Mk. Einzelne Hefte für 60 Pf. in Briefmarken. Prattiſche,
bereits ausgeführte und gut auszuführende Arbeiten und Rathſchläge
verlangt der im Arbeitsleben Stehende. Dieſe Zeitſchrift erfüllt in
höchſtem Maße dieſe Bedingung. Mitarbeiter, die ſämmtlich in der
Ausübung ihres Berufes reiche gründliche Erfahrungen ſammeln, ver
öffentlichen ſie hier. Neuerungen, in der Werfkſtatt ſelbſt erprobt,
geben dem Leſer eine Fülle von Anregungen, detaillirte Abbildungen
unterſtützen die Darlegung der praktiſchen Anwendung aller Neuer
ungen. Alle Fortſchritte im gewerblichen Leben werden mitgetheilt.
Aus der Fülle des Jnhaltes des zweiten Heftes vom fünfundzwanzigſten
Ighra aus ſeien beſonders folgende Artikel hervorgehoben

urze Handfeuerwaffen. Praktiſche eltung 7r Brauerpech.
Trockenvorrichtungen für Eiſenbahnſchwellen. Neuartige Flanſchen
verbindung. Geſchloſſene Druckwaſſerleitung aus Cementbeton.
Wiederherſtellung verbrannter Stahlwerkzeuge. Erfahrungen über
Riemenſcheiben aus Papier. Neue s Entwickler.
Trockenkraft der Sieccativs und Firniſſe. Iſt die Herſtellung von
Cementplatten lohnend Rauchverzehrungs Apparat Syſtem Palla.

Modellirmaſſen für kleine Modelle. Verwendung der Holzwolle
als Bauſtoff. Beiträge zur Elektrogravure. Praktiſche Anleitung
r Abmeſſungen für Treppenſtufen. Ueber die Aufbewahrung des

alzes. Neue elektriſche Grubenlampe. Neuere Verwendung der
Elektrizität im EiſenbahnStationsdienſte. Fortſchritte in der Ace
tylengasInduſtrie. Darſtellung von Terpentinſeife. Neue Löſungs
mittel für Collodiumwolle. Herſtellung von Sprungfedern mit eckigen
Enden. Neuerungen in der Präparirung von Fäſſern oder anderen
Behältern zur Aufnahme von Petroleum oder anderen Oelen. Er
fahrungen über das Ranzigwerden der Fette. Neuer Apparat zur Her
ſtellung imitirter Salleiſten bei doppelt und mehrfach breit gewebten
Stoffen. Bezugsquellen für Maſchinen, Apparate und Materialien
QuantitativeAnalyſemittelſt des Telephons. Darſtellung von Weinſäure
aus Weinhefe. Erkennung der Färbung der Mehle mit Anilinblau.
Praktiſche und bewährte Methoden zur Vertilgung von Ungeziefer.
Vorbereitung des Bodens für Weidenkultur. Darſtellung von Soya.

Bobhren gehärteter Stahltheile. Herſtellung von Minargent.
Darſtellung des Parfums für Creéme Simon. Darſtellung von
Gichtwatte. Die Zeitſchrift „Neueſte Erfindungen und Erfahrungen“
bildet einen zuverläſſigen Rathgeber, eine reiche Fundgrube für ſolche,
die neue Nebenerwerbe ſuchen. Da dieſelbe alle Verbeſſerungen in
Arbeitseinrichtungen und Werkzeugen mittheilt, iſt ſie unentbehrlich für
Jeden, der die Konkurrenz beſtehen und ſeine Leiſtungen dem ſteten
Schritt moderner Verbeſſerung anpaſſen will. Dieſe Zeitſchrift beant
wortet Hunderte von Fragen in durchaus fachmänniſcher, eminent
praktiſcher Weiſe eine Fülle Erfahrungen bietend: eine Zeitſchrift
aus der Praxis für die Praxis.

Rerantwortl. Redakteur: Dez. Walther Gebens leben. Notationsdruc und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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